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Da uns die jüngſte Botſchaft des Präſidenten Grant in ihrem 
ganzen Umfange und getreuen Wortlaute vorliegt, dürfte es von In⸗ 
tereſſe ſein, etwas näher auf diejenigen Punkte derſelben einzugehen, 
welche ſich auf die auswärtige Politik der nordamerikaniſchen Union 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro I. Quartal 1873 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11¼½ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 
: Poſen, im Dezember 1872. Br 


Jur auswärtigen Wolisih der Vereinigten 


beziehen. 


er jagt wörtlich: 


mit S 


hierbei zu bemerken, daß 
Pte 


N , a ac 1 die] Stück Dukaten anzuweiſen. 
Nachdem der Präſident mit großer Ausführlichkeit das für die 5 3 N . N 
— Staaten cee Reſultat des Schiedsgerichts zu Genf ET Die Reihe der hieſigen Zeitungsko nfis kationen hat 
beſprochen und dem Kaiſer von Deutſchland feinen wärmſten Dank | nun wie der „Oſtd. Ztg.“ gſchrieben wird, auch glücklich die „Spenerſche 
für deſſen Entſcheidung in der San Juan⸗Frage abgeſtattet hat, zollt | Zeitung” dieſe Nacht getroffen. Das Blatt ſprach ſich in einem kur⸗ 
er „der Bereitwilligkeit der engliſchen Regierung, mit der fie ſich die- zen Artikel miß billigend über das Verfahren gegen den Chefredakteur 
fen Schiedsſprüchen unterwarf, die vollſte Anerkennung“ und ſpricht die | der „National-Zeitung Aus und erklärte es, nachdem es die lateiniſche 
fefte Hoffnung aus, daß die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Wiedergabe des gegen Deutſchland gerichteten Paſſus der päpſtlichen 
England und der Union „ſtets ungetrübt bleiben mögen.“ Hinſichtlich | Allokution gebracht, für Pflicht nun auch das Loos der Kollegen zu 
der übrigen europäiſchen Mächte betont Grant vornehmlich 55 Ver⸗ Be und die Ucheriegung zu publigiven, worauf die Konfiskation 
iltni i ich, Rußland und zum deutſchen Reiche, erfolgte. £ 
* n zu Fr alt Vent — Viele unferer Leſer, ſchreibt die „Spen. Zig.“ werden verwun⸗ 
früheſten Bundesgenoſſen (ſchon während des Unabhängigkeitskrieges), dert fein, daß der Telegraph nur die Beurlaubung, nicht die 
zu Rußland, dem beſtändigen Freunde der Vereinigten Staaten | Abberufung unſeres Geſchäfts träger s bei der Kurie, 
und zu Deutſchland, zu deſſen Regierung und Volk wir uns des Legationsſekretärs Stumm, meldete. Daß nach der jüngſten Allo⸗ 
aus vielen Gründen hingezogen fühlen, ſowie zu den übrigen Mächten | kution Lieutenant Stumm dem Papſt nicht zur Neujahrscour aufwar⸗ 
Europas find der freundſchaſtlichſten Art. Seit meiner letzten Bot- ten konnte, verſtand ſich von ſelbſt. Aber ſelbſtverſtändlich ſcheint es 


ie: sag auch, daß der j ie E i d. Allg. Ztg.“: 
it der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie ein Vertrag auch, daß der jetzige Papſt die Ehre verwirlt hat, einen Vertreter des Dau bemerkt die „Nord tg.“: 
ſturaliſation abgeſchloſſen; mit dem deutſchen Kaiſerreiche kam Sbe han ves De N e wieder bei ſich zu Man darf. wobl annehmen, daf 


Ei ate und Fabrikzeichen zu Stande, | Wenn man gleichwohl nur die Form der unbeſtimmten Beurlaubung, B hältniſſen 
— = rien er Alle] nicht der Abberufung gewählt hat, ſo erklären wir uns dies aus 
dieſe Verträge find in gehöriger Weiſe publizirt worden.“ Es iſt | dem Umſtand, daß Deutſchland nicht ohne Vertreter in Rom für den 
die Freundſchaft mit Frankreich und Ruß- Fall einer Erledigung des päpſtlichen Stuhls gelaſſen werden ſoll. — 
erwähne aber de ald ehe der Bergäll⸗ | DI „Nat. 7 N nn Die erg 2 5 
{ örig betrachtet wird, während die guten Beziehungen zu Stumm in Rom hatte zu ihrem Grunde natürlich nur die Intereſſen 
——— is — lebendig = mehr * Ben 110 Zu- des Reiches und wird nach den bisherigen Vorgängen kaum als eine 
kunft betreffend hingeſtellt werden. Courtoiſie empfunden worden ſein, deren Wegfall der Papſt jetzt 
Gegen die mexikaniſche Republik ſchlägt die Botſchaft ſchmerzlich empfinden könnte. In Berlin hält der Papſt bekanntlich 
einen entſchieden ſehr verſöhnlichen Ton an, namentlich ſpricht fie vom | keinen beſonderen Agenten. 3 
Präſidenten Lerdo de Tejada mit großer Wärme. Es ift ſomit an- — Der Borftand des Mainzer Katholiken-Vereins, an 


Eduard Stiller, 2 05 Nr. 6. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


rechnen darauf, daß in den Kreiſen der Katholiken, welche nicht 
gehört haben, Deutſche zu ſein, der entſchiedenſte Proteſt ſich g 
die Anmaßung erheben wird, ein ſo ſchamloſes Telegramm g 
Namen der „Katholiken Deutſchlands“ nach Rom 
zu richten. 7 

— Die offiziöſen Korreſpondenten ſchreiben: „Bekanntlich zieht 
ein parlamentariſches Gewitter über dem Miniſter des Innern 
Folge feiner Haltung gegen die renitenten Landräthe zuſammen. 
heißt, daß er den Letzteren wegen ihrer Oppoſition gegen die $ 
ordnung die Zumuthung gemacht habe, entweder für die Kreisordn 
zu ſtimmen oder ihr Mandat niederzulegen, und die Liberalen woll 
ihn deshalb im Abgeordnetenhauſe interpelliren. Der Miniſter 
indeſſen, wie an unterrichteter Stelle verſichert wird, gegen die 
tenten Landräthe ſich nichts weiter erlaubt, als die vertraulic 
Bemerkung, daß dieſelben loyaler gehandelt haben würden, wen 
lieber ihr Mandat niedergelegt hätten, ſtatt gegen die Kreisordnung 
zu ſtimmen. Eine förmliche Verfügung des Miniſters in dieſem S nne 
iſt nicht ergangen.“ N 

— Die „Neue Preuß. Zeitung“ ſchreibt: 7 

Verſchiedene Blätter nennen bei Erwähnung der vakanten Ober⸗ 


Praſidenturen, deren Wiederbeſetzung als nahe bevorſtehend be zeic N 


Deut lz b. 


Staaten. Berlin, 31. Dezember. 

— Eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 5. Dezember, betreffend 
die Gewährung von Douceurgeldern für Geſchütze, Adler 
und Fahnen aus dem Feldzu ge 1870 und 1871, ermächtigt das Kriegs⸗ 
Miniſterium, die Beträge, welche für die zur Anerkennung gekommenen. 
angemeldeten Anſprüche verheißen ſind, im Geſammtbelauf von 10,170 


nicht e prechende Fa 
auf Rechnung der Taktloſigkeit der 8 
Ztg.“ zu ſetzen iſt. 2 
— Der Kultusminiſter Dr. Falk hat zu Händen des Land 
Oeſterreich auf die von Mitgliedern der Braunſchweiger L 
verſammlung an ihn gerichtete Adreſſe folgendes Antwortſo 
gelangen laſſen: - 


zunehmen, daß die ärgerlichen Grenzſtreitigkeiten einen friedlichen Ab- | Teiner Spitze Freiherr Felir v. Los, hat unter dem 27. Dezember eine Nest 
D 


ES ; f a 1 Erklärung erlaſſen, worin er ich gegen die Beſchuldigun 
nden werden. Grant ſagt in dieſer Beziehung: „Die vielen lange Erklä 2 gegen eſchuldigung 
—— Handlungen, welche an der Grenze * und die | ſtaatsfeindlicher Tendenz verwahrt, welche in jüngſter Zeit ſelbſt in 
Urſache zu den Klagen der dort anfäffigen amerikaniſchen Bürger ges | amtlichen Erlaſſen der preußiſchen Regierungsbehörden Ausdruck 
geben, find tief zu beklagen. Ohne Zweifel bat der revolutionäre Zus [gefunden habe. a ms 
fand, in welchem ſich unſere Nachbarrepublik ſeit langer Zeit befand, Mit den Führern des Mainzer Vereins über den Begriff der 
viel zu dieſen Ruheſtörungen beigetragen. Sobald in allen Theilen 
jenes Landes Ruhe und Ordnung e ſein 1 es man Drönung, und Die Autorität der Regierung), (eugnen Iptechen, fe von 
von der jetzigen mexikaniſchen Regierung bald erwarten darf, werden | den „rechtswidrigen und verderblichen Uebergriffen”, welche die 
hoffentlich auch jene geſetzwidrigen Handlungen bald aufhören.“ Immer⸗ Pegengen hahe . e BAR er d a 9 — 
bin reſervirt ſich aber die Botſchaft, falls bei ſpäterer Gelegenheit 0 i 28 \ tem ‚ 
Händel mit Mexiko willkommen fein jollten, die nöthigen Anhalts- göttliches und menſchliches Recht geheiligten Freiheit der 


punkte. 


Schärfer lautet die Sprache gegen Spanien betreffs Cu ba's. | ziebung ihrer Kinder, als Gewaltthat an dem Gewiſſen des Volks. 
Das ſtarke Betonen der cubaniſchen Sklavenfrage, ſowie der Nach⸗ 
druck, welchen der Präſident auf das große Intereſſe, das die Ver“ | aller Individuen und aller Korporationen unter die geſetzliche Enk⸗ 
einigten Staaten an der Pazifizirung Cuba's haben, legt, verräth nicht ſcheidung der oberſten Faktoren des ſouveränen Staats nicht an. Er 
undeutlich eine gewiſſe Dispofition, hier gelegentlich direkt einzu> beſchimpft die moderne Geſetzgebung, die feinen klerikalen Gelüſten 
greifen. . . 
Mit Befriedigung kündigt Grant dem Kongreſſe an, daß der | Hecht, jener Geſetzgebung wegen angeblich verletzter uralter und höher 
unter den Auſpicien der nordamerikaniſchen Union zwiſchen Spanien | ſtehender Rechte der Kirche ſich nicht zu unterwerfen. Und feine 
und den Republiken am ſtillen Ozean abgeſchloſſenen Vertrag ratifizirt [ganze Agitation richtet fi, darauf, in den Volksmaſſen dieſelbe geſetz⸗ 


worden iſt. 


Hinſichtlich der Foderativ⸗ Republik Venezuela beklagt die [Volke den Glauben an die Gerechtigkeit des Staates, die Ehrfurcht 
Botſchaft, daß die Regierung dieſes Landes die weiteren Zahlungen, | vor dem Geſetz zu erſchüttern. 

zu denen ſie durch den Vertrag vom 25. April 1866 verpflichtet ſei, Uebrigens iſt die „Köln. Volks⸗3tg.“ wegen Abdrucks jener | zu beſchränken, fo lange, bis die Arbeiter in Dei 
nicht geleiftet habe; fie empfiehlt dieſe Angelegenheit wiederholt der | Erklärung konfiszirt worden, während die „Germ.“ dieſelbe unbean⸗ 

Beachtung des Kongreſſes, damit derſelbe die geeigneten Maßregeln ſtandet gebracht hat. 


ergreifen möge. 


In Bezug auf Japan und China endlich erklärt der Präſident, | die neueſte päpſtliche Allokution begrüßen würden. Eine Ver- gleichviel ob Verbandſetzer oder nicht, mit einem Schlage 


„Staatsfeindlichkeit” zu ſtreiten, wäre völlig müßig; denn in demſelben 
Aktenſtück, in welchem ſie jedes Entgegentreten gegen „die ſtaatliche 


— Die „Börſenzeitung“ meldet die bevorſtehende Gründung 
katholiſchen Bank in Berlin, bei welchem Unternehmen die fa 
liſche Ariſtokratie Schleſiens, in deren Mitte das Projekt reifte, 
hervorragende Namen betheiligt iſt. Die Geſchäftsleitung ſoll d 
einen weſtfäliſchen Abgeordneten, der aus dem Abgeordnetenhauft 
dem Staatsdienſt deshalb ausſcheidet, übernommen werden. 
— Die wiederholten, gegen das Gründung sunweſen 
geordnetenhauſe gerichteten Angriffe werden nicht ohne Folgen bfei 
Wie man hört, find gegen mehrere derartige Finanzoperation 
richtliche Erhebungen angeordnet worden. 7 
— Der Segerftrite in mehreren Offizinen giebt der 
zu folgenden Bemerkungen Anlaß: 25 
Sollten denn die Herren Zeitungsverleger aus dem Vorgehen 
Arbeitnehmer nicht erſehen, daß es jetzt der richtige Zeitpunkt iſt, ı 
durch ein ſtrenges „Bis hier her und nicht weiter“ derartigen 9 


nen ihrer Arbeiter ein Ziel zu ſetzen? Wir meinen, wenn d 


tungsverleger wie Ein Mann auftreten, und dem Publikum geg 
erklären: Die maßloſen Forderungen unſerer Arbeiter zwin 
die Herausgabe unſerer Zeitung einſtweilen auf das gerin 


önig und Landtag beſchloſſenen Geſetze als 3 an 
atholiſchen 
Kirche, als Verletzung des Rechts der Eltern auf die chriſtliche Er⸗ 


Die innerſte Wurzel des Vereins iſt eine ſtaatsfeindliche, denn er 
erkennt die Grundlage der ſtaatlichen Ordnung, die Unterwerfung 


nicht gefällt ; er nennt fie ein Produkt willkürlicher Majoritäten und 
wechſelnder Tagesmeinung. Er reſervirt ſich an jedem Punkt das 


widrige Geſinnung großzuziehen, durch Schmähung und Verläumdung, 
durch Vorſpiegelung einer erlogenen Religionsverfolgung, in dem 


er 
hältniſſen entſprechender Weiſe mit uns das Arbeitsverh ltniß 9 
haben, — und wenn dann die Zeitungsverleger eine Norm 


N a g Sgeben, zu der U i i i Fakto 
Es war daher vorauszuſehen, daß dieſe Agitatoren mit Jubel — er ee wi 


daß die durch Verträge geregelten Verhältniſſe zwiſchen dieſen Ländern | jammlung deutſcher Katholiken in Bonn, an deren Spitze wiederum | dann werden fie ſich endlich Ruhe verſchaffen. Mögen dann die 
und der Union unverändert in freundſchaftlichſter Weiſe fortbeftehen, | der obengenannte Felix Freiherr von Los ſteht, hat an den Kardinal | Unter ſich ihre Rechnung ausgleichen, mögen die Un A oo 


daß aber den diplomatiſchen Beziehungen zu ihnen eine größere Wich- Antonelli ein Telegramm gerichtet, in welchem fie Se. Eminenz bitten: 
tigkeit und Wirkſamkeit verliehen werden müſſe, „um den Vereinigten | „Die Gefühle der tieſſten Ehrfurcht und Dankbarkeit zur Kenntniß 
Staaten ihren gebührenden Antheil an dem Handel zwiſchen den | des hl. Vaters zu bringen, von welchen die Katholiken Deutſchlands 
beiden genannten Stationen und dem Reſt der kommerziellen Welt durch die Worte der Allokution vom 23. Dezember ergriffen worden 


zu ſichern.“ 


- fie je 
Aktenſtücken ähnlicher Art ſonſt nur ſelten der Fall ie iſt. Inſulten! So ſehr ift jeder Reſt der Scham, jede Spur des Ehr- | die bb brechen und vor der Schwierigkeit 
Di ecken. 


Zu bemerken iſt ſchließlich noch der erfreuliche Umſtand, daß die 1 ee 5 genöthigt in. een beim 
1 f ; ichen Stuhl zu beurlauben, um ihn und den Souverän, den er 
3 1 . dien * vertritt, vor weiteren Inſulten zu ſchützen, und ein Bürger des 


8 
— 


Schuldigen ihre Entſchädigung fordern für die Lage, 
then find, lange wird ein folder Zuſtand nicht dauern, der Induft 
aber im Großen und Ganzen ein weſentlicher Dienſt dadurch g leis 
Schon zeigen ſich die Folgen des Strikes, wie ſie auf anderen 
ten aufgetreten waren, dadurch, daß die Groß⸗Induſtrie, z. B. bei 
Möbelfabrikation den Schaden tragen muß, weil der Großbant 
dabin wendet, wo die Fabrikate wegen billigeren Arbeitslohnes 
billiger hergeſtellt werden können. Wirthſchaften wir in diefer 
weiter, jo können wir verſichert ſein, daß unferer Ind € 
. \ [gegraben wird. Die Preſſe hat ſtets als die Vertreter 
deutſchen Reichs, ein Unterthan des Souveräns bedankt ſich für die genz zu gelten geſucht, möge t für die eaten au 1 
rer Aufgab 
— * 8 £ 


find.” Die „Spen. Ztg.“ bemerkt dazu: 


und Nationalgefühls in dieſen Römlingen untergegangen! Aber wir | rückſchr 


8 * 
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Wie die „N. St. Ztg.“ erfährt, wird ſeitens der Staatsregie⸗ 
eine außerordentliche Kreditvorlage für die Beſchädigungen 
der preußiſchen Küſte beim Landtage eingebracht werden. 

— Die Herren Dr. Gneiſt, Dr. Engel, Halske und H. Fried⸗ 
der lle 65 einem, durch eine große Zahl anderer angeſehener Bürger 
rſtärkten Comité zuſammengetreten, welches beabſichtigt, nach dem 
Maß feiner Kräfte den Beſuch der Wiener Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 

U 2 ſolchen Gewerbtreibenden und Arbeitern zu ermöglichen, welche 

urch ihre bereits erlangte Geſchicklichkeit oder ae und ihre 
sſtellung die Gewähr dafür bieten, daß der Beſuch der Ausſtel⸗ 
nicht nur ibnen ſelbſt, ſondern auch ihrem Gewerbe von nachhal⸗ 
em Nutzen ſein werde. Die Geſuche um Beihülfe, mögen ſie von 
Arbeitnehmern oder Arbeitgebern herrühren, ſind mit genauer Angabe 
des Namens, Alters, Gewerbes, Arbeitsverhällniſſes und der Woh⸗ 
nung des Bewerbes, und mit glaubwürdigen Zeugniſſen oder Empfeh⸗ 
en von Arbeitsprinzipalen oder Innungen, Gewerbe-, Handwerker-, 
eiter vereinen ꝛc. verſehen, an die Adreſſe des Direktors des Königl. 

chen Bureaus Geh. Rath Dr. Engel, Berlin, Lindenſtraße 32, 
richten. Geſuche, auf welche binnen 6 Wochen kein ſchriftlicher 
eſcheid ertheilt wird, find als abgelehnt zu betrachten und die den⸗ 
hen beigefügten Zeugniße in dem gedachten Bureau wieder in Em⸗ 


ing zu nehmen. 

— Zur Brunn von Unglücksfällen bei dem Gebrauche ꝛc. 
rch Wind⸗, Waſſer⸗, Dampf» oder durch thieriſche Kraft getriebenen 
Dreſch⸗ und anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen follen 
nach einer Anweiſung des Handelsminiſters ſämmtliche Bezirks⸗Regie⸗ 
rungen Polizeiverordnungen erlaſſen. 


Velplin, 26. Dezember. Der von Kulm ausgewieſene Lazariſten⸗ 
pater Franz Block war, ehe er in den Lazariſtenorden eintrat, Pfarre 
7 Base: hierſelbſt. Als geborner Weſtpreuße — fein Vater war 
ft in Strzepez, und ein Bruder von ihm iſt gegenwärtig Pfar⸗ 
Schwetz — hat er gegen ſeine Ausweiſung aus Kulm beim 
Oberpräſidenten proteſtirt und dabei hervorgehoben, daß die Lazari⸗ 
ſten in keiner Weiſe als verwandt mit den Jeſuiten zu 3 in: 
g eſ. 

Breslau. Ein Beitrag zur Gründermoral. In einem 
lich hier öffentlich verhandelten Civilprozeſſe kamen folgende That⸗ 
ſachen zur Sprache. Die Gebrüder L., weiland Inhaber eines renom⸗ 
mirten, jetzt durch eine Aktien⸗Geſellſchaft betriebenen Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ments, waren gegen die Käufer und Gründer derſelben, die Inhaber 
zweier ſehr bekannter hieſiger Firmen wegen eines unbedeutenden Theils 
des Kaufpreiſes 9 —. geworden. In den Akten wurde als unſtreitig 


fiche von 10,000 Thlr. offerirt hatten, da⸗ 
ichen Einfluß geltend machten, um ihre 
abliſſements zu bewegen. Der Vorſchlag 
urde angenommen und das „Schlüſſelgeld“ in Märkiſch-Poſener 

Stamm Prioritäten geleiſtet, die aber nur einen Kurswexth von 7000 
und einigen hundert Thalern hatten, obwohl ihr Nominalwerth 10,000 
lr. betrug. (Schl. Bl.) . 


Ratibor, 27. Dezember. (Oberſchleſiſche Schulen.] Der 
königl. Kreis⸗Schulinſpektor Battig hat am 21. Dezember die fünfzigſte 
Schule beſucht reſp. revidirt. Wenn in den meiſten der bis jetzt revi⸗ 
Dieter Schulen, namentlich in Ober: (aber auch in Mittel⸗ u. Unter⸗) 
2 aſſen, nicht nur befriedigende, ſondern hier und da vorzügliche Lei⸗ 


zügl 
ſtungen zu Tage traten, ſo zeugt dies ebenſo wohl für den Eifer und 
das Geſchick der betreffenden Lehrer, als auch für die Ausführbarkeit 
der vou der Behörde erlaſſenen Verordnungen den Unterricht in 
eutſcher Sprache anlangend. Dieſe ſelbſt ſtoßen, wie die „Schleſ. 
meldet, nur bei Theoretikern auf Widerſtand, denn die in 
er Angelegenheit vorzugsweiſe Betheiligten, die Eltern der Schul⸗ 
indern freuen ſich, daß dieſen eudlich Gelegenheit geboten, d. h. an⸗ 
ohlen wird, in der für das ſpätere Leben ihnen unentbehrlichen 
che ſicherere Fortſchritte zu machen, als es größtentheils bisher 
war oder möglich gemacht wurde. 
Kaſſel, 7. Dez. Das biſchöfliche. General⸗ Vikariat 
chtet auch diesmal eine die Treue und Lovalität des Klerus 
betenende Neufahrsgratulation an den Falſer. Die äußere Ausſtal⸗ 
tung des Schriftſtückes wird eine ſehr brillante. Die Anrede ift in 
0 licher Schrift gedruckt. Abgefaßt iſt die Adreſſe von dem zu kur⸗ 
ei bei Hofe als eine persona grata bekannten Domkapi⸗ 
ar Hahne. e 
Fulda, 28. Dezember. Das „Fr. J.“ erfährt, daß Mitte April 
kommenden Jahres dahier abermals eine Konferenz der deutſchen 
Biſchöfe ſtattfinden ſolle. . 
Münſter, 28 Dezember. Die hieſige königl. Regierung hat jetzt, 
wie ſchon vor längerer Zeit die Regierungen in Trier und 
achen, eine Verfügung erlaſſen, in welcher ſie die Beamten ihres 
eſſorts vor dem Eintritt in den weſtfäliſchen Bauern derein und 


Ein ruſſiſcher Blaubart. 
Das ruſſiſche Strafrecht, das mit im „Swod zako now“ (GGeſetz⸗ 
mlung) enthalten iſt, einen Theil deſſelben bildet, mehrere Tauſend 
Pat agraphen enthält, deren jeder ſchon durch beſondere Ukaſe erläutert, 
umſchrieben, aufgehoben und wiederum in Aktivität geſetzt ſein ſoll und 
8 die ruſſiſchen Juriſten und Advokaten eben fo wenig kennen wie 
e Leſer und ich, kennt die Todesſtrafe gegen ſoziale Verbrechen 
icht; nur dem politiſchen Verbrecher droht in Rußland Galgen und 
Kugel. Der Räuber und Mörder hat in Rußland höchſtens die Per⸗ 
ektive auf zwölf bis vierundzwanzig Jahre in die Bergwerke Sibiriens 
andern, wo es, — nebenbei geſagt, — dem Fleißigen und Spar⸗ 


birier ſagt ſtolz von ſich, in Bezug auf feinen Umgang mit den 
portirten: „auch in Sibirien leben Menſchen!“ 
ch kann hier nicht auf eine Erörterung der Gründe eingehen, 
einſt den ruſſiſchen Geſetzgeber bewogen haben die Todesſtrafe 
Deportation umzuwandeln, ſondern muß mich darauf beſchränken 
onſtatiren, daß dieſes einen ſehr ſchädlichen Einfluß auf das uns 
te rohe Volk gehabt hat, welches nur die unbequeme Reiſe nach 
en, nicht aber den Aufenthalt in dieſem Lande fürchtet. Wenn 
zu noch hinzufüge, daß der Richter in Rußland käuflich iſt, oder 
bis ganz vor Kurzem war; daß ſelbſt jetzt, wo Geſchworen— 
hte eingeführt ſind, noch auf wirkliche Gerechtigkeit, baſirt auf 
meine Moralitätsbegriffe, deßhalb nicht zu rechnen iſt, weil die 
emeine Bildung auf einem viel zu niedrigen Niveau ſteht, und 
b die Begriffe von Moralität ſehr unklar und verwirrt 
ſo wird der Leſer mich begreifen, oder wenigſtens nicht 
beurtheilen wegen meiner Anſicht, daß die Aufhebung der 
ſtrafe für gemeine Verbrechen in Rußland nicht paßte, 
aß ſie eine Quelle für Verbrechen war, welche uns 
Et erfüllen. Ich werde im Folgenden dieſe meine Behaup⸗ 
durch ein Beiſpiel erhärten und bitte den Leſer ſchon hier das, 
ich ſagen werde, nicht für eine Erzählung, für eine Novelle an⸗ 
ich werde einen aktenmäßig begründeten Fall vorführen, einen 
N vielen, die zu meiner Kenntniß gelangt find und der nicht 
u durch die Art und Weiſe, wie das Verbrechen begangen wurde 
Abſcheu erweckt, ſondern vielleicht in einem noch höheren Grade 


ibi 
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Lippſtadt, 27. Dezember. Nachdem Profeſſor Michelis die 
. 2 ns mit Ekel erfüllt durch die eyniſche Manier, mit welcher der Ver⸗ 
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Feſttage bei ſeinem Freunde, dem Grafen von Weſtphal, auf Haus 


Laar zugebracht, kam derſelbe heute Morgen nach hier zurück, um 


den am Sonntag geſtörten Vortrag zu halten. Hierzu war jetzt der 
große Saal der Geſellſchaft „Eintracht“ eingeräumt, der kaum die 
aus der Stadt und Umgegend herbeigeſtrömten Zuhörer, Katholiken 


und Evangeliſche, zu faſſen vermochte. Die Ruhe wurde dabei in 
keiner Weiſe geſtört. Auf derſelben Kanzel aber, wo am vorigen 
Sonntage vor Michelis als einem Sendboten des Satans gewarnt 
wurde, empfahl man geſtern, für denſelben zu beten, eine allerdings 
etwas ſtarke Zumuthung. 8 
Duisburg, 28. Dez. [Altkatholiſches.] Das Presbyterium 
der kleinen evangeliſchen Gemeinde hat auf ein von hieſigen Altkgtho⸗ 
liken ergangenes Anſuchen ſich einſtimmig bereit erklärt, dem Profeſſor 
Dr. Michelis, welcher früher in hieſiger Stadt als Kaplan und Re⸗ 
ligtonslehrer fungirte, für einen Vortrag die kleine lutheriſche Kirche 
zur Verfügung zu ſtellen. Dieſer Beſchluß des Presbytertums hat nun 
auch die Genehmigung des Konſiſtoriums in Koblenz erhalten. (K. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 30. Dezember. Wenn Pio Nono bei feiner jüngſten Allo— 
kution Oeſterreich nicht wieder mit einem kleinen Extrafluche bedacht, 
als er über verſchiedene Länder blitzen und donnern ließ“, wie Offen: 
bach's Jupiter, ſo wird Se. Heiligkeit ſicherlich gewußt haben, warum 
Sie das that. Worauf aber der Unfehlbare kaum gefaßt geweſen ſein 
wird, das iſt der ſchnöde Undank, womit feine beiſpielloſe Milde be⸗ 
lohnt worden iſt. Fräulein von Angelini, die ſchöne rothblonde Tiro⸗ 
lerin, weilt anſcheinend in Prag, um dort bei ihrer Gönnerin, der 
Kaiſerin Maria Anna, Protektion für das kleine Privatkloſter zu er⸗ 
flehen, das ſie nach einer ſtürmiſch verlebten Jugend auf dem Hirſchan⸗ 
ger bei Innsbruck errichtet. Eine Audienz zwar hat ſie am Prager 
Hofe bisher offiziell noch nicht erlangen können. Doch iſt Kaiſer Fer⸗ 
dinands Adjudant Graf Pergla in Wien eingetroffen, man ſagt, in 
Sachen der frommen Dame. Die Angelegenheit wäre daher, wenig— 
ſtens Scheinbar, noch in der Schwebe; offizielle Schritte gegen das 
Kloſter „zur ewigen Anbetung” find derzeit noch nicht unternommen 
worden. Dagegen hat Graf Taaffe blutenden Herzens auf ſtrikten 
Miniſterialbefehl den Jeſuiten in Tamina ihr ohne Anfrage bei der 
Regierung erbautes Convicthaus ſperren und auch das klöſterliche Zu⸗ 
ſammenleben in Eppan — bei Bozen — unterſagen müſſen. Ja, in 
Innsbruck ſelbſt iſt das Malfetti'ſche Knaben⸗Inſtitut Knall und Fall 
geſchloſſen worden, weil von den Schulbrüdern, die dort den Unter- 
richt der 130 Zöglinge leiten, zwei wegen Verbrechen gegen die Natur 
flüchtig wurden, während ein Dritter geſtern gefänglich eingezogen 
ward. „Ein reiner Gewaltakt“ ruft das fromme „Vaterland“. 
enthalten die Fundamentartikel etwa eine geheime Klauſel, welche die 
Sodomiterei, wenigſtens den Schwarzröcken erlaubt 7! 


Fraukreicg. 


Verſailles, 29. Dezember. Ueber die zweite Zuſammenkunft der 
Subkommiſſion der Dreißiger, welche geſtern um 4 Uhr Nachmittags 
bei dem Herzoge de Broglie ſtattfand, erfährt man, was folgt: Zu⸗ 
nächſt ſind die ſieben Kommiſſare durchaus unveränderter Anſicht ge⸗ 
blieben, wie vor der Konferenz, welche ſie am Morgen mit Herrn 
Thiers gehabt hatten. Dieſe ſieben Mitglieder der Subkommiſſion 
theilen ſich in drei beſtimmte Gruppen. 
Max Richard ſind für die Ideen des Herrn Thiers; die Herren de 
Larch und Grivart find ziemlich gemäßigt; die Herren Batbie, de 


Broglie und duden Brun dagegen halten ſich in eiuer ſyſtematiſchenn 


Oppoſition Die Konferenz hat von 4 bis halb 7 Uhr gedauert und 
iſt ſchließlich ohne jeden Erfolg geweſen. Die Gemäßigten konnten 
ihre Ideen weder bei den zwei Anhängern des Herrn Thiers zur An⸗ 
nahme bringen, noch bei den drei Monarchiſten. Für die erſten be⸗ 
kannte ſich Herr de Larcy nicht entſchieden genug zu dem Programm 
der Botſchaft; für die zweiten ſchloß er ſich zu ſehr der konſervativen 
Republik an. Sie konnten ſich, nachdem ſie alle Ideen beſprochen 
hatten, die Herr Thiers in der Morgenkonferenz angeregt hatte, über 
keine einzige Frage einigen, und ſind auseinander gegangen mit der 
Berabredung, am 5. Januar wieder bei Herrn de Broglie zuſammen⸗ 
zukommen. Die Vereinbarung iſt alſo noch fo fern wie ie. e vum 
ſagt das „Bien public” heute Abend. daß auc Welt von einer aufrich⸗ 
lig perſönlichen Geſinnung erfüllt und voll Wohlwollen fei. Eine ſo 


brecher über ſeine ſchrecklichen Thaten ſpricht. Mein Streben, dem 
Leſer einen Blick in die Seele eines tief Geſunkenen zu gewähren, wird 
mich entſchuldigen, daß ich weiter unten ihn ſelbſt ſeine Schickſale und 
ſeine Verbrechen erzählen laſſe. 

Es war im Anfange der ſechsziger Jahre, als mich Verhältniſſe, 
deren Erzählung nicht ganz hierher gehören, in die Kreisſtadt Kansk 
im Gouvernemente Jeniſejsk (Krasnojarsk) führten, wo ich erkrankte 
und deshalb genöthigt war mich einige Zeit aufzuhalten. Bald war 
ich der Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit und Theilnahme 
der Bewohner des Städtchens. Jeder beſuchte den kranken Fremdling 
und ſuchte ihm nach Kräften ſeine Lage zu erleichtern. In Folge dieſer 
allgemeinen Theilnahme machte ich manche recht ſchätzenswerthe Be⸗ 
kanntſchaft, was mir das Studium des Volkscharakters ermöglichte, 
und ich muß geſtehen, daß ich in Kansk das ruſſiſche Volk wegen des 
Zuges von Edelmuth, der ſeinen Charakter auszeichnet, liebgewonnen 
habe. f 
Anfangs behandelte mich der Kreisarzt und ich wäre gewiß heute 
nicht mehr unter den Lebenden, wenn nicht einer meiner kanſker 
Freunde, der Kaufmann Sawjenkow, mich andern Händen anver⸗ 
traut hätte. 

Eines Tages beſuchte er mich in Geſellſchaft eines kleinen, hagern, 
ſchon bejahrten und ſehr nobel gekleideten Mannes, an deſſen Akzent 
ich den Kurländer erkannte, noch ehe mir Herr Sawjenkow feinen Bes 
gleiter vorgeſtellt hatte. Er nannte ihn „Doktor Swan was 
nowiſch Turau.“ Ich muß geſtehen, daß die Phyſiognomie des 
Doktors etwas Einnehmendes, Gemüthliches hatte, was mir großes 
Vertrauen zu ihm einflößte, welches noch dadurch erhöht wurde, daß 
wir uns in deutſcher Sprache unterhalten konnten. 

Ich erzählte dem Manne meine Leiden, theilte ihm auch meine 
Muthmaßungen über die Urſachen meiner Krankheit mit und ich freute 
mich, daß ich doch nach langem Leiden in die Hände eines geſchickten 
Arztes gefallen, denn als ſolcher bewies ſich Turan auf den erſten 
Blick, durch jede ſeiner Fragen und Bewegungen. Er verſchrieb mir 
nicht nur die Medizin, ſondern bereitete ſie auch und wachte bei ſeinen 
mehrmaligen täglichen Beſuchen darüber, daß ſie mir regelmäßig ge⸗ 


reicht und daß die ſtrenge von ihm verordnete Diät befolgt werde. 


Die Herren Delacsur und 


unwahre Behauptung Seitens der offiziöſen Blätter kann nur auf e 
höhere Weiſung aufgeſtellt worden ſein. Herr Thiers will, daß das 


Publikum immer in dem Glauben erhalten werde, daß zwiſchen der 
Regierung und der Dreißiger⸗Kommiſſion Verträglichkeit herrſche, da⸗ 
mit der Theatercoup, den er für ſein Wiedererſcheinen in Verſailles 
vorbereitet, um fo glänzender ausfalle. Es find gegenwärtig alle Anz 


ſtrenguugen gemacht, um einen Theil des rechten Centrums herüber⸗ 


zuziehen; Herr Thiers iſt jetzt ſicher, eine Majorität zu erlangen, ſei 
es für die konſtitutionellen Projekte, welche die Regierung direkt vor⸗ 
legen wird, ſei es im Nothfalle für die Auflöſung der Kammer. Es 
ſteht gegenwärtig durchaus feſt, daß das „Siecle“ feine Agitation für 
die Petitionen nur mit Zuſtimmung des Präſidenten der Republik be⸗ 
gonnen hat. Es iſt dieſe Eutdeckung, welche viele Deputirte von der 
Rechlen ſo ſebr erzürnt hat, die Herrn Thiers gern ſtürzen oder ihn 
doch vor den Wahlen vermittelſt der Miniſter-Verantwortlichkeit un⸗ 
ſchädlich machen möchten. N 


Die Gramont'ſchen Enthüllungen haben weitere Eröffnungen 
ſeitens des ehemaligen franzöſiſchen Botſchafters Mercier de Loſtende 
zur Folge gehabt. Wir theilen dieſelben nachſtehend unzeren 
Leſern mit: * 


„Herr Präſident! Ich leſe in der Ausſage des Herrn Präſiden— 
ten der Republik vor der Kommiſſion vom 4. Sepfender "Tel ende 
Stelle: „Es herrſchte in Madrid großer Verdruß über die franz ſiſche 
Regierung, welche ihr; Veto auf die Familie Orleans gelegt, welche 
am nalürlichſten in der Lage war, die Königin Iſabella zu erſetzen. 
Da der General Prim ſich durch die Bonaparte einer Wahl beraubt 
Jah, die ihm fo bequem war, fo rächt er ſich dadurch, daß er auf der 
Halbinſel eine deutſche Kandidatur hervorrief. Alle Welt hatte ſich 
zu dieſer Zeit gefragt, warum der General Prim die Wahl des 
Herzogs von Montpenſier, die ſo leicht war, zurückwies; der wahre 
Grund war das Verbot, welches der Chef der kaiſerlichen. Dynaſtie 
gegen dieſelbe ausgeſprochen hatte. Deshalb verdanken wir dem 
Hauſe Bonaparte nicht allein einen unglücklichen Krieg, ſondern auch 
den Grund zu dieſem Kriege, denn, indem ſie aus dynaſtiſchen In⸗ 
tereſſen die Kandidatur Montpenſier verweigerte, rief fie, ohne es zu 
ahnen, die Kandidatur Hohenzollern hervor.) Herr Thiers wurde 
ohne Zweifel durch leidenſchaſtliche Berichte in Jrrchum geführt. Ich 
hatte die Ehre während ſechs Jahren die Fünnionen eines 
franzöſiſchen Botſchafters in Spanien auszuüben. Ich war 
dirett in alle Thatſachen verwickelt, welche der Präſidentſ der 
Republik beurtheilt, und ich behaupte, daß das Prinzip der Regierung 
des Kaiſers auf der Halbinſel immer das der Nicht- Intervention in 
die inneren Angelegenheiten des Landes war. Die diplomatiſchen und 
vertrauiſchen Inſtruktionen, welche ich, ſei es vom Miniſter des 
Aeußeren, jet es von dem Kaiſer ſelbſt, erhielt, geſtatten keinen Wider⸗ 
ſpruch in dieſem Hauptpunkte. In der That geruhte der Kaiſer, mir 
über die Kandidatur des Herzogs von Monkpenſieur folgenden Brief 
zu ſchreiben: „Mein lieber Herr Mercier! Ich theilte Ihnen neulich 
meine erſten Eindrücke mit; wenn ich aber an alle Schwierigleiten denke, 
auf welche eine Regierung ſtoßen wird, welche auf die der Königin 
folgt, ſo glaube ich, daß man ſich darauf beſchränken muß, ſehr laut 
zu ſagen, daß meine aus dem allgemeinen Stimmrechte hervorgegan⸗ 
gene Regierung mit Bereitwilligkeit jede Regierung anerkennen wird, 
welche das Reſultat der Volkswahl ſein wird. Indem man dieſes 
Thema in allen Tonarten wiederholt, ohne die Miene zu haben, wegen 
der Kombingtion Montpenſier Vorbehalte zu machen, bezeugt man 
eine große Achtung vor der Volksfouveränetät und man verletzt nicht 
im Geringſten das Nationalgefühl. Wenn das Glück den Herzog von 
Meontpenfier begünſtigen wird, jo glaube ich, daß er auf ſo piele 
Schwierigkeiten ſtößt, daß er nicht lange Zeit bleibt. Ich dante Ihnen 
für Ihre Korreſpondenz und verſichere Sie meiner Freundſchaft. Na⸗ 
poleon. Biarritz, den 3. Oktober 1868.“ Der Marguis de la Vaſette 
gab mir in feiner Depeſche vom 16. Februar 1869 Inſtruktionen, welche 
die neutrale Haltung, die Se. Majeſtät angenommen, beftätiat: Mein 
Ueber Votſchaſten! Ihre legten Depeſchen beſagen, daß die Lage 
Sie herum immer ſchwieriger wird, und laſſen den Erfolg einer Kau⸗ 
divatur vorausſehen, welche alle an der Spitze der Gesche ſtehenden 
Männer als vollſtändig beſeitigt betrachteten. Wenn dieſe Kombina⸗ 
tion den Sieg davon tragen würde, ſo könnten wir ſie allerdings ohne 
Schwierigkeit annehmen, denn wir haben von Anfang an erklärt, daß 
wir uns in keiner Weiſe in die inneren Angelegenheiten Spaniens 
einmiſchen „wollen. Aber es, kaun uns micht anſtehen, daß wir den 
Anſchein haben, fie zu billigen, und Ihre Anweſenheit drid 
würde in einem ſolchen Augenblicke für uns und für Sie eine ve 


ſein. Der Kaiſer wünſcht daher, daß Sie vermeiden, ſich in einer 


ſolchen Lage in Madrid zu befinden, und ich bin von Sr. Majeſtät 
beauftragt, Sie aufzufordern, in Ihren ene einen 
plauſiblen V and u. ſuchen, ver od. ihnen ermöglicht, ſich nach Paris 
zu begeben, che die Eventualität, um die ce dich handelt, eintritt. Ich 
kann Ihnen den genauen Augenblick, wo Sie Madrid zu verlaſſen 
haben, nicht andeuten; ich muß die Wahl Ihrem Ligenen Ulr⸗ 
theile überlaſſen; aber Sie müſſen Sich ſchon jetzt darauf vor⸗ 


Ich glaube, daß jeder Leſer an meiner Stelle zu dem Manne, ſo wie 
ich, das größte Zutrauen gefaßt und Zuneigung zu ihm gefühlt hätte. 
Bald fuͤhlte ich, daß ich mich auf dem Wege der Beſſerung befinde, 
die Viſiten Turau's hörten bald auf dem Kranken zu gelten; er be⸗ 
ſuchte den Rekonvaleszenten, um ſich mit ihm zu unterhalten. 
Während einer ſolchen Unterhaltung ſprach ich denn auch meine 
Verwunderung darüber aus, daß er, der geſchickte und fähige Arzt, der 
doch ſelbſt im europäiſchen Rußland eine brillante Karriere gemach. 
haben würde, in der kleinen ſebiriſchen Kreisſtadt lebe und wirke; ich 
glaubte wirklich, daß der Mann nur aus Menſchenliebe hierher gekom⸗ 
men iſt und lebte einige Wochen in dem Wahne, daß ich es mit einem 
edlen Manne zu thun habe. Er ſelbſt merkte aus unſerer Unterhal⸗ 
tung, daß mir die Urſachen ſeines Aufenthaltes in Kansk unbekannt 


ſind, und gab mir lange ausweichende Antworten. Endlich erfuhr ich 


von Herrn Sawjenkow, daß Iwan JIwanowitſch ein „Poſjeleniec“, ein 
unfreiwilliger Anſiedler, alſo ein wegen eines gemeinen Verbrechens De⸗ 
portirter ſei, gegen deit eben wiederum eine Unterſuchung wegen eines 
Verbrechens ſchwebt. 

Man wird leicht begreifen, daß meine Hochachtung, mein ganzes 
Vertrauen zu dem Menſchen und umſomehr die Zuneigung, welche ich 
zu ihm hatte, in demſelben Augenblicke, in welchem ich aus Sawjenkow's 
Munde jene grauenhaften Worte hörte, verſchwanden. Ich verdankte 
einem gemeinen Verbrecher meine Retlung und ich weiß nicht, was 
ich dafür gegeben hätte, ihm nicht zur Dankbarkeit verpflichtet zu fein, 
Es iſt ein peinliches Gefühl, einem Menſchen Dankbarkeit zu ſchulden, 
dem man ohne Schaudern nicht die Hand reichen kann und gewiß wird 
das Peinliche noch erhöht, wenn man durch die Verhältniſſe gezwungen 
iſt, ihm nicht nur das Haus zu verbieten, ſondern ihn um ſeinen fer⸗ 
neren Beiſtand bitten zu müſſen. Ich mußte Turau noch lange Zeit 
nachher empfangen, als ich ſchon wußte, daß er ein Scheuſal iſt: ich 
wollte leben und nur er konnte mir in Kansk das Leben erhalten. 

An der Art und Weiſe, wie ich hinfort mit ihm umging, merkte 
Turau, daß ich einen Theil ſeines Geheimniſſes kenne, und es ſcheint, 
als wollte er durch deſſen völlige Aufklärung mir gegenüber ſich reha⸗ 
bilitiren, da, wie der Leſer aus feiner Erzählung ſehen wird, er ſich be⸗ 
mühte, die Schuld ſeines Unglücks auf ſeine Opfer zu wälzen. 

Er erzählte mir eines Tages Folgendes: 
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be $ indem Sie Ihre Abreiſe auf ſolche Weiſe erklären, 
dag man ihr keinen politiſchen b beilegen kann. Se. Ma⸗ 
jeſtät legt großen Werth darauf, daß feine Befehle in dieſer Hin⸗ 
ſcht wohl verſtanden werden und ich empfehle die, Ausführung 
Ibrer Klugheit. Genehmigen Sie u. ſ. w. La Valette.“ Aus dieſen 
Dokumenten werden Sie, Herr Präſident, erſehen, daß die kaiserliche 
Regierung, weit davon entfernt, Anſtrengungen zu machen, die Thron- 
beſteigung des Herzogs von Montpenſier zu verhindern, dieſelbe ins 
Auge faßte und mir Betreffs derſelben mein Auftreten vorſchrieb. 
Da ſpäter die Kandidatur des Herzogs von Montpenſier endgiltig be⸗ 
ſeitigt und der Name des Herzogs von Genua aufgeſtellt wurde, ſo 
empfing ich vom Fürſten Latour d' Auvergne ein vertrauliches Schrei⸗ 
ben, welches ebenſo beſtimmt. war, wie das ſeines Vorgängers. Es 
lautet: „Privatim.) Mein lieber Geſandter! Nur zwei Worte, um 
Ihnen für Ihre Privatbriefe zu danken und Ihnen zu ſagen, daß der 
Kaifer, welchem ich dert vom 6. vorgelegt, mir aufgetragen hat, Ihnen 
zu wiederholen, dos er, wie er es immer erklärt hat, bereit iſt, den 
Souverän anzuerkennen, welcher auf geſetzliche Weiſe für den ſpani⸗ 
ſchen Thron erwählt wird, und daß die Kandidatur des Herzogs von 
Genug nur alle feine Sympathien haben kann. In Eile ꝛc. Latour 
d' Auvergne. — P. 8. Dieſes ändert nichts und darf nichts an der 
wohlwollenden Zurückhaltung ändern, welche Sie auf ſo kluge Weiſe 
beobachtet haben.“ Dieſe Dokumente, deren Originale, wenn Sie es 
wünſchen, ich die Ehre haben werde Ihnen vorzulegen, ſtellen die hi⸗ 
ſtoriſche Wahrheit über eine Frage her, die nicht verdunkeln zu laſſen 
im Jutereſſe Frankreichs liegt. Es iſt alſo abſolut bewieſen, daß die 

andidatur des Prinzen von Hohenzollern nicht als Urſache eine an⸗ 
gebliche Oppoſition hatte, welche die framzöſiſche Regierung der Wahl 
des Herzogs von Montpenfier machte. Uebrigens kann der Präſident 
der Republik, wenn er die Archive des Miniſteriums des Aeußern be⸗ 
fragt, ſich von der Unrichtigkeit ſeiner erſten Eindrücke überzeugen. 
Er wird namentlich in der einzigen Depeſche, welche ich an Herrn 
Jules Favre gerichtet, das Reſumé der kaiſerlichen Palitik auf der 
Halbinſel finden, und die Meinung, welche fie mir Betrefid der Hal⸗ 
tung einflößt, die dem madrider Kabinet gegenüber die Regierung der 
nationalen Vertheidigung zu beobachten habe. Genehmigen Sie c. 

Mercier. — J. S. Ich glaube nicht, das auseinanderſetzen zu müſſen, 
was ich über die Umſtände weiß, welche der Kandidatur des Prinzen 
von — vorausgegan en und ihr gefotgt ſind; aber ich, hin 
bereit, der Kommiſſtion alle Auskunft zu geben, welche fie in dieſer 
Beziehung wünſcht, und die der Art iſt, daß ſie den Präſidenten der 
Republik beſtimmen wird, von ſeinen Beurtheilungen zurückzukommen.“ 


Je weiler der Herzog von Gramont in feinen Enthüllungen vor⸗ 
geht, um ſo mehr fürchten die republikaniſchen Blätter für den diplo⸗ 
matiſchen Kredit Frankreichs. Die „Republique frangaiſe“ meint: Es 
bleibt uns nur der eine Troſt, daß die europäiſchen Regierungen ſich 
der Geſchichte unſeres Landes erinnern, und daß ſie nicht die ganze 
franzöſiſche Politik mit den Faſchingsphantaſieen des Zweiten Kaiſer⸗ 
reichs auf eine Stufe ſtellen. Niemand wird das Uebelwollen gegen 
uns bis zu der Annahme treiben, eine andere Regierung könne jemals 
die Leitung unſerer auswärtigen Beziehungen einem Menſchen wie 
Gramont anvertrauen.“ 


* 

Paris, den 28. Dezember. Wir entnehmen dem von der Kom⸗ 
miſſion der Nationalverſammlung publizirten Bande über die Zeugen⸗ 
ausſagen folgende Details über den 3. und 4 September in Paris, 
welche in der Ausſage des geweſenen kaiſerlichen Polizeipräfekten 
Herrn Pietri enthalten ind. Derſelbe erklärte: 

„Abends 7 Uhr (am 3. September) wurde ich in einem Miniſter⸗ 
rath berufen, wo beſchloſſen ward, daß der geſetzgebende Körper den 
folgenden Tag, Sonntag, um 12 Uhr zuſammenberufen werden ſollte. 
Im Verlaufe des Abends fanden aufrühreriſche Verſuche auf den Bou⸗ 
levards ſtatt, und zwar zuerſt auf dem Boulevard Bonne⸗Nouvelle, 
a 5 Mann beſtehende Polizeipoſten von einem 3-400 Köpfe 

: en Bat en Aufrührer angegriffen wurde. Unſere Leute zerſtreuten 

Dielen Hunfen mil der grüßten Energie und verhafteten zwei Anführer 
derſelben. Auf dem Boulevard Montmartre rottete ſich eine Stunde 
2 N ia wach abe Lrunfersunsenmenn Der Friedensoffizier des 
18, ein ſehr energiſcher und iſchloſſener Mann, deſſen Namen 
anflhre, weil er große Dienſte geleiſtet hat, Herr Fouqueteau, ließ 
— der Straße 25 Polizeimänner, aufmarfchiren, zerſtreute die Auf⸗ 
krüßhrer und erbeutete eine rothe Fahne, welche den Inſurgenten als 
Banner diente. Die Polisei-Sergeanten machten keinen Gebrauch von 

ihren Waffen, man feuerte mehrere Revolverſchüſſe auf ſie ab, worauf 


e ni i eu. ſcheint, daß im Gewübl ein Mobilgarpiſt 
be r Wer bon Saint Male vorgabe une zu —— er hatte 
eine Schramme am Ohr. — Die auseinandergetriebene Zuſammen⸗ 
rottung ſammelte ſich in der Rue Montmartre. Um die Wuth der 
N aufzureizen, legte man den angeblich deten auf eine 

Tragbagre und brachte ihn nach dem Palaſte des Gouberncurs von 
Paris (Trochu). Im Hofe des Palais Sugelpunngen, verlangten die 
Inſurgenten ihn zu ſprechen. Sie beklagken fih auf das Heftigſte über 
das, was fie die Brutalitäten der Polizei nannten, und wollten, daß 
man ibnen Gerechtigkeit widerfahren ließe. Der Herr Gouverneur 
richtete das Wort an ſie, er verſprach, daß die Brutalität der Polizei⸗ 
Agenten bald aufhören ſollte und fügte hinzu: „Gehet, das Volk 


„Ich bin in Dorpat geboren und erzogen, endete auch dort die 
Univerſität als Pharmaceut und legte mir nach glücklich beendeten 
Studien, in meiner Vaterſtadt eine Apotheke an, widmete mich aber, 
neben meinen Berufsgeſchäften, dem mediziniſchen Studium und er⸗ 
langte ſogar ſpäter eine recht gute Praxis. Nachdem ich einige Jahre 
ſelbſtſtändig, frei und angeſehen gelebt hatte, beſchloß ich zu heirathen 
und da nichts leichter iſt, als eine Frau zu finden, wenn man eine Bor 
ſition in der Welt hat, ſo wurde auch mein Herzenswunſch bald erfüllt. 

„Ich lebte einige Jahre recht glücklich mit meiner Auserwählten. 
Eines Tages bemerkte ich jedoch, daß ihr Herz groß genug war für zwei, 
nämlich für mich und für einen hübſchen aber armen Studenten, welcher 
außerdem auf meine Koſten, — verſteht ſich, ohne daß ich es wußte, — 
nen Studien oblag. Daß mir meine groß herzige Julia nicht weiter 

gefiel, kann ſich Jeder leicht denken, kund ohne daß ich lange mit ihr 
185 ſchied ich mich von ihr. Ich durchſchnitt ihr eines Tages die 
Ehle. ’ 


„Bald war Lärm in der Stadt; ich hatte nicht Zeit den betreffen⸗ 
den Beamten den Hergang der Sache privatim zu erzählen, auch die 
nöthigen Beweiſe meiner Unſchuld — in guten Rubelſcheinen, — zu 
übergeben und gerieth in Folge deſſen in's Gefängniß, von wo aus 
es ſchon ſehr ſchwierig iſt, den Unſchuldsbeweis zu liefern. In Krimi⸗ 
nalfällen, die ſchon anhängig gemacht ſind, verſteht es der Inſtruk— 
tionsrichter ſich ſelbſt in den Beſitz der nöthigen Beweiſe zu ſetzen, und 

den Gefangenen die Möglichkeit das Alibi darzuthun, berauben. 
„Der Prozeß wurde gegen mich angeſtrengt und glücklich nach eini— 
gen Jahren beendet, da ich ihn durch alle möglichen Iuftanzen, ſelbſt, 


da ich den privilegirten Ständen angehöre, durch den Senat in Ber . 


tersburg gehen ließ. Der Prozeß wurde gegen mich entſchieden; ich 
wurde zu zwölf Jahren Zwangsarbeit in den Bergwerken Sibiriens 
verurtheilt und in die Goldgräbereien des jenifejifer Syſtems geſendet. 
„Kaum angelangt am Orte meiner Beſtimmung, fand ich auch 

ſchon Gelegenheit dem Direktor der Anſtalt mich nützlich zu machen 
und in Folge deſſen, wenn auch ohne Titel, Anſtaltsarzt zu werden 
und als ſolcher das Gehalt zu beziehen. Bald hatte ich den Ruf eines 
tüchtigen Arztes erlangt und wurde mehre hundert Werſte weit in 
Privatgoldwäſchereien geholt, um in den dortigen Spitälern den Kran⸗ 
ken ärztliche Hilfe zu leiſten. 


diennſt verſehen.“ — 
vor dem Aſſiſenhof beſtritten. 


gen, ob Sie zur Zeit der Thatſa 
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wird bald bewaffnet fein, und dann felbft feinen Polizei⸗ 
Der Herr General Trochu hat dieſe Worte 
Er hat behauptet, dieſelben ſeien mir 
nur auf dem Wege der Polizeiberichte zugekommen. Ich konnte ſie in 
der That nicht aus anderer Quelle kennen. Aber welches Intereſſe 
konnten die Polizeiagenten haben, dem Hrn. General Trochu Worte, die 
er nicht ausgeſprochen, anzudichten? Der Herr General⸗Sekretair der 
Präfektur, welchen ich, bevor ich vor dem Aſſiſenhofe ausſagte, befragt 
habe, hat jene Worte vollkommen in einem Briefe beſtätigt, welchen 
ich der Kommiſſion mittheilen könnte. 

Der Präſident: Hätten nach dieſen Ihnen zugekommenen 
Berichten, vorher ſchon Verbindungen zwiſchen dem General Trochu 
und einigen Perſonen beſtanden, welche den Aufruhr mehr oder weniger 
vertraten oder ihn hofften? 

Pietri: Die Berichte, die eingingen, ſprachen oft von 
Verbindungen des Herrn Gouverneurs mit den Mitgliedern der radi⸗ 
kalen Linken. 

Herr v. Rain neville: Könnte uns Herr Pietri die Namen 
Derjenigen ſagen, welche gewöhnlich bei dem General Trochu aus⸗ 
und eingingen? - N 268 

Pietri: Ich wäre Ihnen ſehr verpflichtet, wenn Sie nicht auf 
dieſer Frage beſtänden .. .. Ich fahre fort: Um 11 Uhr Abends 
erfahre ich, daß der geſetzgebende Körper für Mitternacht zuſammen⸗ 
berufen iſt. In den Umſtänden, in welchen wir uns befanden, konnte 
eine Nachtſitzung die ſo ſehnlichſt erwartete Gelegenheit eines Hand⸗ 
ſtreichs gegen den geſetzgebenden Körper liefern. Ich vereinigte des⸗ 
halb in aller Eile meine disponiblen Kräfte und ſandte ſie unter ent⸗ 
ſchloſſenen Führern nach dem Konkordienplatze und dem Palais des 
geſetzgebenden Körpers. Glücklicherweiſe ereignete ſich nichts. Nach 
ber Sitzung gab ein Mitglied der äußerſten Linken einer zahlreichen, 
ihn eskortirenden Gruppe Rendezvous auf den folgenden Tag auf dem 
Konkordienplatze. 

Auf die Frage des Präſidenten wegen des Beſtehens der revo⸗ 
lutionären Reunion in der Rue de la Sourdiére, konſtatirt Pietri 
die Exiſtenz einer ſolchen permanenten Reunion laut Polizeiberichten. 

Ex gebt dann auf den vierten September über. Auf die Frage 
nach der Effektivſtärke der Polizeikräfte antwortet er: 800 Mann, 
ohne die Offtztere und Civilchefs mit ungefähr 200 Inſpektoren. Sie 
nahmen um 10 Uhr Morgens ihre Stellungen an der Konkordien⸗ 
brücke, und ringsum das Palais des Corps legislatif ein. — Auf dem 
Konkordienplatz ſammelt ſich eine ungeheure Menge, welche ſich in 
tumultugxiſcher Weiſe nach der Konkordienbrücke wälzte, wo ſie von 
den Pariſer Garden und den Polizeimännern zurückgewieſen wurde. 
Um halb zwei Uhr wiederholten ſich die Verſuche der Menge, das 
Corps legislatif anzugreifen, zu verſchiedenen Malen. Dieſelbe wurde 
durch Zurufen von Periſtyl des Palaſtes aus angefeuert. e 

Präfident: Sie ſprachen von Periſtyl des Corps legislatif? 

Pietri: Ja, aber das Periſtyl war dicht beſetzt mit Deputirten von 
der Linken, ihren Freunden und Journaliſten ihrer Partei. Ein Deputir⸗ 
ter beitieg die Tribüne: er beklagte ſich in heftigen Ausdrücken über die 
Gegenwart der Polizeimacht an den Zugängen des Palaſtes; er ver⸗ 
langte ihre Zurückziehung und ſchlug dor, die Bewachung der Aſſem⸗ 
blée der Nakionalgarde anzuvertrauen. : 

Nachdem dieſem Vorſchlag das verdiente Loos widerfahren, ſtellte 
man an die Quäſtoren daſſelbe Anſinnen. Dieſe ließen die Polizeikom⸗ 
miſſare kommen und luden ſie ein, ſich mit den Polizeiſergeanten und 
den pariſer Garden zurückzuziehen. Die Munizipalbehörden beſtanden 
mit Feſtigkeit auf ihrem Recht und ihrer Pflicht, das Geſetz und die 
Ordnung zu vertheidigen. — Für die Förderer der Bewegung drängte 
indeß die Zeit; doch mußten ſie, um ans Ziel zu gelangen, um jeden 
Preis die Zurückziehung der Polizei erreichen. Alle Gewalten 
lagen kraft des Geſetzes über den Belagerungszuſtand in der Hand 
der Militärbehörde; der kommandirende General der zum Schutze 
der Aſſemblée beorderten Truppen wurde gebeten, ſich ins Mittel zu 
legen, den Konflikt zu beſeſtigen. Der General gab dem Drängen nach 
und auf feinen Befehl mußte die Polizei die von ihr beſetzten Poſten 
räumen. 

Präſident: Könnte ich mir die Freiheit nehmen, Sie zu fra⸗ 
en, die Sie erzählen, mit 
dem Gouverneur von Paris irgendwie in Verbindung geſtanden 
find? Haben Sie an ihn Berichte abgehen laſſen? Haben Sie 
von ihm Befehle verlangt? Standen Sie zu ihm in perſönlichen Be⸗ 
ziehungen? 

ietri: Sowie der Gouverneur von Paris fein Amt antrat, 
ließ ich an ihn, wie es ja meine Pflicht war, alle Berichte abgehen, 
welche die öffentliche Sicherheit betrafen. 

Präſident: Auf dieſe Art haben Sie ihm an jenem 4. Septem⸗ 
ber ebenſo Meldungen zukommen laſſen, wie Sie es ſonſt regelmäßig 
zu thun pflegten? 

Pietri: Der Gouverneur von Paris erhielt an jenem Tage 
meine Berichte, geradeſo wie an den vorigen; ich ſendete Berichte an 
J. M. die Kaiſerin, an den Miniſter des Innern, an den Kriegsmi⸗ 


niſter, an den Gouverneur von Paris und an den General-Platzkom⸗ 
mandanten von Paris. 5 2 ze 


Abg. Perrot. Geſtatten Sie mir eine Bemerkung. Wir haben 
den General Soumain vernommen, der Platzkommandant von Paris 


„So verlebte ich meine Strafzeit uud machte mir ein recht hüb⸗ 
ſches Vermögen. Nach Verlauf meiner zwölf Jahre wurde ich hierher 
als Anſiedler geſendet und erlangte bald eine bedeutende Praxis. 

„Noch hente iſt es mir nicht klar, was mich eigentlich bewog, mich 
das zweite Mal in die roſigen Feſſeln des Eheſtandes ſchmieden zu 
laſſen. Vielleicht war es der ſchöne Name „Praxja“ (Praxeda), den 
eine junge, gar nicht vermögende Wittwe trug, der ich während einer 
Krankheit ärztliche Hilfe geleiſtet hatte. Bald bedauerte ich dieſen 
Schritt um ſo mehr, als ich in der orthodoxen Kirche den Schwur 
ewiger Treue und Liebe ablegen und dafür den Schwur ewiger Treue 
und Gehorfams in Empfang nehmen mußte. Es iſt aber bekannt, 
daß die heilige, wahre und orthodoxe Kirche ſich von dem „Ewig“ auch 
keinen Tag abhandeln läßt. 

„Meine theure Praxja, die als Wittwe, welche ihr Herz wie 
derum verſchenkt, doch den Beweis geliefert hatte, daß ſie ein ſehr 
eindrucksfähiges Herzchen beſitzt, lieferte mir ſpäter hierfür noch mehr 
Beweifeg Möglich, daß meine ärztliche Thätigkeit, welche mich häufig 
auf einige Tage von meinem Schatze entfernte, Schuld daran war 
und daß einzig tödliche Langeweile meine Ehehälfte bewog einen meiner 
Freunde gerade dann zu empfangen, wenn ich nicht zu Hauſe war, 
während er ſich nie zeigte, wenn ich meiner Frau die Zeit vertrieb. 
Genug ich bekam Wieder von der Sache und verkürzte — das „Ewig“ 
durch einen Meſſerſtich.“ S 

Kalter Schauer durchrieſelte mich bei der cyneiſchen Erzählung die⸗ 
ſes ruſſiiſchen Blaubarts; ich konnte hiefort nicht ohne tiefen Abſchau 
auf den Menſchen blicken, deſſen Phyſiognomie, ja deſſen Umgang mit 
mir und anderen Perſonen ſo ſehr mit ſeinem verſunkenen Charakter 
im Widerſpruche war. Es iſt theilweiſe noch heute für mich ein pſycho⸗ 
logiſches Räthſel, daß der Mangel der Todesſtrafe im ruffiichen Ge⸗ 
ſetze nur theilweiſe aufzuklären vermag. Sollte nicht auch das Be⸗ 
wußtſein, daß es ja möglich ſei ſich von der Strafe loszukaufen, wozu 
die Käuflichkeit des Richters die Möglichkeit bietet; ſollte nicht auch 
der Umſtand, daß das Volk in dem Verbrecher nur „den Unglück⸗ 
lichen“, den vom Geſetze Verfolgten ſieht, dazu beitragen das Rechts⸗ 
gefühl, die Moralität ſelbſt des Gebildeten zu vernichten, oder wenig⸗ 
ſtens zu untergraben? Doch laſſen wir dieſe Betrachtungen; eilen 
wir um zu ſehen wie der zweite Prozeß Turaus ausgefallen. 


ſuchen ſollte. 


rung des öffentlichen Friedens durch Aufreizung von Bürgern 


Das Gericht in Kansk verurtheilte den Mörder zu vierjü 
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war; dieſer hat ausgeſagt, keinerlei Art von Meldung erha 
haben; er ſei nur duch den Umſtand, daß er Menſchengruppen 
feinen Fenſtern vorbeiziehen ſah, gewahr geworden, daß eine B 
gung ſich vorbereite; wenigſtens habe er in Folge deſſen be 
daß etwas Wichtiges vorgehe. ® Pe 
Pietri. Ich kann nur wiederholen, daß die Polizeiberichte 
regelmäßig und genau an die Militärbehörden und das Miniſte 
des Innern abgingen. Die Militärbehörden, ſowie übrigens auch 
Paris waren über die Pläne der Revolutionäre im Klaren; die Mili 
tärautorität hatte ja auch ihre Vorkehrungen für den 4. 
getroffen. Zu noch größerer Sicherheit ſandte ich am ſelben Ta 
ſehr zeitlicher Stunde, den Generalſekretär Herrn Dupergier ins H 
quartier des Gouverneurs und in jenes des Generals oumain 


Präſident. Haben Sie mit dem General Soumain Berl 
dungen angeknüpft? 8 x 
Pietri. Nein; mit dem Gouverneur von Paris. De 
Präsident. Haben Sie denſelben an jenem Tage geſehen? 
Pietri. Nein; ich war von den Maßregeln, die i if. 
batte, zu ſehr in Auſpruch genommen; Tags zuvor jedoch, am Aber 
als ich den Miniſterrath verließ, begab ich mich mit dem Miniſter de 
Innern zum Gouverneur, der uns jedoch nicht empfangen konnt 
Der General Trochu kam von den Befeſtigungsarbeiten und war 
Begriffe, ſich zur Tafel zu begeben. Da nun die Anordnungen, 
ich der Präfektur zu geben hatte, von dringender Wichtigkeit waren 
fo ließ ich Herrn Chevrrau im Louvre zurück, welcher den Go 
neur um aktiven Beiſtand für den Abend und den nächſten T 
Graf v. Reifeanier. Es war alſo eine allgemeine Regel, 
Gouverneur von Paris alle Berichte zuzuſenden, welche der Min 
des Innern erhielt? 2 
Pietri. Alle Berichte wurden demſelben zugeſendet. Die 2 
ten meines Kabinettes hatten Weiſung, alle Sendungen zu beſor 
Dieſer Befehl wurde ſtreng ausgeführt ſeit dem Tage des 18 Au 
Pietri. Ich nehme meine Ausfagen wieder auf. Der Ge 
Kommandant der Militärſtreitkräfte des geſetzgebenden Körpers 
den Polizeikommiſſären, ſich zurückzuziehen. Auf die reſpektvollen 
ſtellungen der Polizeikommiſſäre über die unverzüglichen Folgen 
Maßregel, welcher der Revolution die Thüren des geſetzgebenden K 
pers öffnete, antwortete der General, man habe nicht zu wideripre 
ſondern zu gehorchen. Alſogleich ſtürzte ſich die Maſſe auf das 
lais des geſetzgebenden Körpers, deſſen Thüren von Spionen geöf 
wurden. Gegen halb 3 Uhr trat einer der Polizeikommiſſäre, we 
ich damit betraut hatte, über die Sicherheit des geſetzgebenden Körpe 
wachen, in mein Kabinet. Er war ſehr beſtürzt, ſehr entrüſtet; feine 
Schärpe war zerriſſen, und in mein Kabinet eintretend, ſprach 
„Das iſt Verrath; hätte man uns nicht fortgeſchickt, fo hätte der geſe 
gebende Körper die Gewaltthat nicht über ſich ergehen laſſen müſſen, d 
Opfer er ſoeben geworden!“ Ein anderer Polizeikommiſſär meldete un 
ſoeben eine revolutionäre Regierung zuſammengetreten ſei. Einer 
Polizeichefs fragte mich, was auf der Polizeipräfektur zu thun ſe 
„Unſere Pflicht!“ antwortete ich ohne Verzug. Der Genexalſekret 
wurde glſogleich von mir beauftragt, an jedem Th 
einem Polizeikommiſſär aufzuſtellen. Um halb 3 oder, 3 Uhr 
kann die Stunde nicht ganz genau angeben — i 0 ich Hrn. v. 
ſay Marneſia, der kam, um mich im Namen J. M. der Kaiſerin 
zuladen, mich ſchleungſt nach den Tuilerien zu begeben. Ich war 
aufgeregt im Augenblick, als ich die Präfektur verließ; doch die P 
die mich zu J. M. rief, vertrug weder Schwanken, noch Verzug. 
hatte den Kommerherrn im Salon empfangen, ich gs in mein Ke 
binet zurück und ſagte meinen Mitarbeitern, u ich in die T 
gehen und hoffentlich bald in ihre Mitte zurückkehren werde; währe 
meiner Abweſenheit vertraute ich die Bewachung der Präfektur i 
Ehre an. Ich entfernte mich mit Hrn. v. Leſay⸗Marneſig, beſtieg 
Wagen, und es gelang uns nur mit den nnendlichſten Anftrengı 
uns durch den Strom der F der ſich en 
gen das Stadthaus und die Poltzeipräfektur wälzte. Ich 908 ul ec 


t 
Augenblick, wir würden nicht im Stande fein, bis zu den erien 
Fe bez endlich erreichten wir das Einlaßpförtchen des Duais, 
hür des Kaiſers, doch das Gitterthor war geſperrt; wir gaben ut 
Rx erkennen, und nur nach großen Anſtrengungen gelang es uns, & 
aß zu finden. Einige Augenblicke ſpäter befand ich mich im Ka 
der Kaiſerin. Se 
Am 27. Dez. ſtand vor den Schranken des 18. Kriegsgerichts d 
der Handſchuhfabrikant Delahaye, der neulich an ſeine Schaufenſt 
Zettel mit den Worten: „Petition um die 490 Schufte von Verſall 
zu verjagen. — Unterſchriften werden im Laden angenommen“ a 
klebt und ſich hernach der polizeilichen Wegnahme der Zettel, ſowie 
ner Verhaftung vermittelſt eines Revolvers zu widerſetzen berfi 
hatte. Die Anklage lautet auf: 1) Oeffentliche Beleidigung der M 
glieder der Nationalverſammlung in Bezug auf ihren Beruf; 2 


und Verachtung gegen andere Bürger; 3) bewaffneten Widerſtand ger 
gen die öffentliche Gewalt. Der Angeklagte, 46 Jahre alt, ehemaliger 
— (Fortſetzung in der Beila; 
Zwangsarbeit, nachdem es die Unterſuchung länger als zwei ab 
verſchleppt hatte. Es war dieſes ein juridiſcher Kunſtgriff, um allme 
lig die Belaſtungszeugen zu entfernen, welche ihrem Berufe fo (gen 
in weit entfernte Gegenden überſiedelten. Turau appellirte gen 
das Erkenntniß erſter Inſtanz, ſchützte vor den Mord im 3 dan 
der Trunkenheit verübt zu haben, ja daß er ſelbſt in einem ſolchen 
Zuſtande mehrere Protokolle unterſchrieben habe, deren Inhalt er in 
der zweiten Inſtanz beſtritt. Da man nun das Gegentheil nicht m 
beweiſen konnte, fo wurde Turau „zu viermonatlicher Einf: 
rung in einem Klofter”, alſo zu einer Kirchenbuße ver 
welchem Urtheile er ſich auch unterwarf. Der Prozeß hatte ihm 
gens über drei Tauſend Rubel gekoſtet, trotzdem er keine Ger 
koſten zu tragen hatte. Man ſieht, Turau hat das Geld nid) 
geworfen. a - u 
Einige Jahre ſpäter war ich wieder in Kansk, beſuchte m 
tigen Freunde, unter ihnen auch Herrn Sawjenkow. Die Neugie 
trieb mich nach dem Ausgange des Prozeſſes gegen Turau zu 
und da erfuhr ich dann, was ich ſoeben mitgetheilt habe. 2 i 
ſelbſt kam zu Herrn Sawjenkow; er war Hausarzt in den beften 
Häuſern der Stadt und bis zweihundert Werft in der Runde ] 
Begrüßung war ſehr kühl, trotzdem ich ſah, daß ihn der Hau 
fo traktirte, als ob feine Vergangenheit ohne Makel wäre. Er ſcher⸗ 
ſogar mit ihm über ſeine letzte Haft, und Turau ſagte, daß 
Kloſter Nichts gefehlt habe, da auch dort Menſchen wohnen, w 
Bachus und Venus verehren. 5 ＋ 
Einen höchſt peinlichen Eindruck machte auf mich das Ge 
des nun ſtark ergrauten Verbrechers, das er Herrn Sawjenkow m 
er ſagte ihm ohne Umſtände, daß er gern nochmals heirathen wi 
daß ſich aber in dem kleinen Neſte alle Weiber vor ihm fürchten“ 
und Blaubart ſchrieb dieſes nicht ſeinen Verbrechen zu, ſondern 
es für ein ſtilles Zugeſtändniß der Frauen von Kansk und feine 
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leiſteten Eid zu halten. K. B. 


5 Tagesüberſicht. 

* - Poſen, 2. Januar. 
* Wir haben ein Jahr geſegneten Friedens hinter uns, und treten 
gas neue Jahr mit der Hoffnung an, daß es gleichfalls ein Friedens⸗ 
jahr ſein werde, das uns geſtattet, die Wunden der letzten blutigen 
Kriege, welche Europa erſchüttert haben, mehr und mehr vernarben 
zu laſſen, das uns geſtattet, ruhig an der Vervollkommung unſerer 
öffentlichen wie unſerer privaten Verhältniſſe zu arbeiten. Noch iſt 
viel zu thun, auf dem ſozialen, kirchlichen und politiſchen Gebiete thür⸗ 
men ſich ſchwer lösbare Fragen vor uns auf, an deren Erledigung ſowohl 
das Volk wie die Regierung arbeiten müſſen. Bis jetzt iſt noch wenig 
geſchehen, aber auch das wird als ein Fortſchritt empfunden, daß die 
Regierung ihren feſten Willen dokumentirt hat, die Löſung der öffent⸗ 
lichen Fragen in einem dem Staat und dem Volke heilſamen Sinne 
zu unternehmen. 

ER Außer dem neuen Jahre giebt es heut wenig Neues, fo daß der 
Telegraph ſogar zu der Gewohnheit Podbielski's zurückgreift, indem 
er meldet, daß in Paris nichts Neues paſſirt ſei. O, ſolch' ein mag⸗ 
ne iſcher Drath hat manchmal wunderbar feine Gefühle. Wie ein 
Vater der abweſenden Mutter über das Befinden wilder Kinder auch 
dann rapportirt, wenn nichts paſſirt, fo giebt uns der Telegraph über 
die Franzoſen Nachricht, die aus der politiſchen Kindheit und Wild⸗ 
heit nicht herauskommen; wir haben ein großes Intereſſe daran zu 
wiſſen, was die politiſchen Kinder in Paris — nicht thun. 

Di.ie preußiſche Regierung beſchäftigt ſich mit den Zeitungen und 
die Zeitungen befaſſen ſich mit Notizen über — Konfiskationen. Die 
Dffiriöfen dagegen wenden ihre ganze Aufmerkſamkeit dem heiligen 
Vater zu, ſie nennen ſeine Allokution eine „Kriegserklärung“, was der 
„National » Zeitung” Anlaß zu folgenden treffenden Bemerkun⸗ 
gen giebt: 

Was in aller Welt aber ſollen dieſe Maßregeln bedeuten? Eine 
„Kriegserklärung“ ſoll die päpſtliche Allokution ſein und den 
1 ezuſtand zwiſchen Deutſchland und dem Papſt ſignaliſiren! Aber 
wo und zu welcher Zeit iſt es verboten geweſen, Kriegserklärungen 
u veröffentlichen? Sind im Juli und Auguſt 1870 die franzöſiſche 
egserklärung nicht nur, ſondern auch alle die offiziellen Schmähun⸗ 
gen über den König und Bismarck von Louis Napoleon, Rouher, 
Be und wie jene franzöſiſchen Beamten⸗ und Preßlakaien alle 
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beißen, nicht fämmtlich veröffentlicht und ſogar recht nachdrücklich dem 
Volke zu Gemüthe geführt worden, um die Ueberzeugung von der Gerech⸗ 
tigkeit der Sache zu erwecken und zur Entrüſtung und zum Kampfes⸗ 
muth zu entflammen? Und jetzt will man die Kurie durch die Volks⸗ 
‚bertretung und unter dem Beifall des Volkes bekämpfen und das 
Volk ſoll nicht einmal erfahren, was denn eigentlich der Papſt gefagt 
Hält die Regierung oder die Polizei das Volk für Kinder oder 
r Narren, daß ſie zu ſolchen Maßregeln greifen? Und ſtopft nicht 
die Regierung der unabhängigen Preſſe durch ſolche Maßregeln den 
Mund in dem Augenblick, wo ſie ihre Bundesgenoſſenſchaft auffuchen, 
bre Erörterungen ihr erwünſcht fein ſollten? Wir 3. B werden 
etzt ſehr beſinnen, ehe wir die päpſtliche Allokution als Majeſtäts⸗ 
iaung bezeichnen; würden wir dadurch doch nur das Material 
zufammentragen, um die Verurtheilung, ſei es unſerer Zeitung, ſei 
es anderer Blätter, welche die Allokution gebracht haben, herbeizu⸗ 
1 778 8 
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5 Und was für belachenswerthe Manöver führt man auf bei der Ver⸗ 
breitung und Nichtverbreitung dieſer Allokution! Man läßt den be⸗ 
treffenden Paſſus in lateiniſcher Sprache der Welt verkünden, während 
ebenſowenig ein vernünftiger Juriſt zwiſchen einer lateiniſchen 
d deutſchen Injurie einen Unterſchied zu finden im Stande fein 
wird wie ein vernünftiger Laie etwa zwiſchen einer lateiniſchen und 
deutſchen Ohrfeige. Gefährlich iſt doch überdies die Allokution nur 
durch ihre Verdolmetſchung durch die katboliſchen Prieſter, und dieſe 
verſtehen wenn auch kein klaſſiſches, ſo doch wenigſtens jenes päpſtliche 
Schimpf⸗ und Bullenlatein. Und andererſeits läßt man durch die 
Polizei vor dem Abdruck warnen! Dies mag ſehr wohlwollend 
2 5 entſpricht aber nicht der Würde und dem Ernſt, in welchem ſie 
das“ öffentliche Leben eines ziviliſirten Staates bewegen ſoll. Wir 
haben uns daher um jene Warnung nicht im Mindeſten gekümmert, 
ind vielmehr unfern gefunden fünf Sinnen und unferm 
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echtsgefühl 
gefolgt und haben den betreffenden Paſſus in wortgetreuer Ueber⸗ 

61 ebracht, zwiſchen welcher und der von dem offiztöſen Tele⸗ 
; burean vier Tage zuvor publizirten Faſſung übrigens kein 

riſt einen ſtrafrechtlich in das Gewicht fallenden Unterſchied finden 
wird. Dafür iſt denn heute allerdings nachträglich der Chefredakteur 
ſerer Zeitung wegen jenes Abdruckes verantwortlich vernommen 


worden. 5 5 
Do dir warten rubig das Urtheil ab, wollen aber ſchon jetzt unſere 
ng nicht zurückhalten, die dahin geht, daß die ganze Angelegen⸗ 

ein neue Aena ablegt für die Verachtung, welche mau an ges 


N tellen gegen die Preſſe hegt. Man nimmt ihre Dienſte fort⸗ 
Reed in Aufbruch und hat nicht das geringſte Bedenken, ihr, um 
ö erreichen, in jedem Augenblick 


ußtritte zu verſetzen. | Sia bietet zu ſolcher Be⸗ 
handlung leider auch die geeigneten Mittel. N 
Hoffentlich wird die nächſte Zeit über das Dunkel, welches über 
den Regierungsmaßregeln ſchwebt, Licht verbreiten. Wir unſererſeits 
meinen ſo: Wenn die Regierung den Zweck verfolgte, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf das römiſche Pamphlet zu lenlen, weil es ihr viel⸗ 
leicht bekannt iſt, daß ein großer Theil des Publikums von den Rede⸗ 
übungen des heiligen Vaters ſonſt gar keine Notiz nimmt, ſo begreifen 
— Maßregel, wir können fie ſogar geſcheit und eines großen 
Staatsmannes würdig finden; aber wir hätten dann gewünſcht, daß 
Regierung bei ihren hochpolitiſchen Zielen ſich lieber ſolcher Mittel 
ediene, welche das Privat- Intereſſe nicht ſchädigen. Für den Fall 
aber, daß die Warnung vor dem Abdruck der Allokution wirklich nichts 
anderes bezweckte, als die Verbreitung der Schmähungen des Papſtes 
zu verhindern, ſind uns jene Maßregeln ebenſo unverſtändlich wie 
manche andere Regierungsmaßregeln. Wir begreifen dann nicht, 
8 arum die gouvernementale „Nordd. Allg. Ztg.“ unbeanſtandet blieb, 
5555 fie jenen Paſſus am Freitage in einer zwar ſchlechteren aber 


nd einen fremdartigen Zweck zu 
Fs Und unſer 


aus nicht milderen — die „Gemania“ behauptet ſogar: ſchärferen 
— Ueberſetzung gebracht hatte, als die „Germania“; dann begreifen 
m nicht, warum die meiſten Blätter jene Warnung erſt erhalten ha⸗ 
be. nachdem fie bereits den Paſſus veröffentlicht hatten, wir begreifen 
1 t, weshalb ſie trotz dieſer Veröffentlichung nicht konfiszirt wurden; 


pellen, uur i u d 
g beiſtimmt; wir begreifen nicht, weshalb die „Germania“ damals 


richt konfiszirt wurde, ſondern erſt am Sylveſter⸗Abend, als ſie jenen 
zaſſus zum zweiten Male abdruckte; wir begreifen nicht, weshalb die 
„Spenerſche Zeitung“, als fie den lateiniſchen Text brachte, unbe⸗ 
mſtandet blieb, und am Sylveſter-Abend konfiszirt wurde, weil ſie den 
utſchen Text brachte. Unbegreiflich, o Herr, find deine Werke! 
Neugierig ſind wir übrigens, ob die Regierung, wenn etwa die 
iche Allokution von den Biſchöfen als Hirtenbrief veröffentlicht 
von den Kanzeln herab vorgeleſen werden ſollte, auch ihre Poli⸗ 
und Staatsanwälte anweiſen wird, gegen die Verbreiter erdich⸗ 
entſtellter Thatſachen mit Energie vorzugehen. oe 
kann uns nicht wundern, daß ſich die öſte rreichiſchen 
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die „Germania“ nicht, welche den Aeußerungen des Pap⸗ 
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ir begreifen nicht, weshalb alle Blätter in Berlin eine Warnung er⸗ 
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Blätter immer noch hauptſächlich mit der Wahlreform beſchäftigen. 
Für uns würde dieſes Thema von untergeordneter Bedeutung ſein, 
wenn es nicht auch von den polniſchen Blättern Galliziens immer 
noch aufgewärmt würde. Sie werden nicht müde ſtets neue „Enthül⸗ 
lungen“ über die Konferenzen des Miniſteriums mit den Polen auf⸗ 
zutiſchen. Die letzte Mittheilung dieſer Art iſt der Antrag des Dr. 
Zyblikiewiez im Polenklub, in welchem er dafür plaidirte, daß man 
mit dem Miniſterium ſich in gar keine Verhandlungen über die Ein⸗ 
führung direkter Reichsrathswahlen einlaſſe, während Pro⸗ 
feſſor Cäerkawski ſeine Bereitwilligkeit zu Verhandlungen kundgab, 
unter der Bedingung, daß die Regierung Gallizien mit der beabſich⸗ 
tigten Wahlreform verſchone. Wäre dem fo, dann ſtünde Zyblikiewicz 
auf dem allgemeinen föderaliſtiſchen, Czerkawski dagegen auf dem ſpe⸗ 
zifiſch polniſchen Standpunkte. 

Am heftigſten eifert von allen galiziſchen Journalen der „Dziennik 
Polski“ gegen die Wahlreform. Das lemberger Organ will heute er⸗ 
fahren haben, daß die — Magyaren mit dieſem „zentraliſtiſchen“ Pro⸗ 
jekte höchſt unzufrieden ſind, weil ſelbiges auch den Ausgleich von 1867 
in ſeinen Grundfeſten zu erſchüttern geeignet ſein ſoll. Seinen Lands⸗ 
leuten-Abgeordneten ſchärft der „Dziennik“ ein, daß fie während der 
Debatte über die Wahlreform den Reichsrath verlaſſen ſollen, ohne 
vor der durch die Inangriffnahme des „Attentates auf die Verfaſſung“ 
illegal gewordenen wiener Verſammlung ihren Austritt zu rechtferti⸗ 
gen. Das polniſche Blatt ſpricht dem über unmittelbare Reichsraths⸗ 
wahlen verhandelnden Parlamente die Kompetenz ab zur Entgegen⸗ 
nahme einer Rechtfertigung der ſtrikenden Polen. Letzteren empfiehlt 
es angelegentlichſt, ihren Austritt aus dem öſterreichiſchen Reichsrathe 
in einer an die Krone, das gemeinſame und das ungariſche Miniſte⸗ 
rium gerichteten Denkſchrift zu begründen. Das Toben der Polen 
genirt die rutheniſche Bevölkerung nicht im mindeſten, die aller- 
orten Petitionen um Ausdehnung der Wahlreform auf 
Galizien beſchließt. Eine der „Deut. Ztg.“ zugekommene Depeſche 
berichtet, daß auch das Stadtverordneten-Kollegium der deutſchen 
Stadt Biala in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig den Beſchluß 
faßte, eine Petition deſſelben Inhaltes dem Reichsrathe zu unterbreiten. 

Die wiener „Preſſe“ beſchäftigt ſich lebhaft mit den Enthüllungen 
Gramonts. Die „Spen. Ztg.“ ſtellt zwei charakteriſtiſche Aeußerungen 
Beuſt's und Andraſſy's gegenüber, welche bezeichnend find für die Stel⸗ 
lung, die beide Staatsmänner gegenüber Deutſchland und Frankreich 
vor dem letzten Kriege eingenommen haben. „Mit der ſchleswig'ſchen 
Frage, ſagte Graf Beuſt, hat der Auffhwung Preußens begonnen, mit 
der ſchleswig'ſchen Frage muß der Verfall Preußens beginnen.“ Im 
Gegenſatz zu dieſem Geſinnungsausdruck erwähnte die „Spen. Z.“ eine 
Aeußerung des Grafen Andraſſy aus dem Jahre 1870, die ebenſo für 
ſeine ritterliche Offenheit, wie für ſeinen ſtaatsmänniſchen Charakter 
zeugt. „Ja wohl“, ſagte er damals einem Preußen, „ich leugne meine 
Sympathien für Frankreich nicht, aber welcher Staatsmann handelt 
nach Sympathien!“ Wir zitiren dieſe Aeußerung als einen Beleg da⸗ 
für, daß Graf Andraſſy als handelnder Staatsmann gegen die Kriegs⸗ 
partei in Wien operirt habe, — eine politiſche Stellung, die, wie wir 
überzeugt find, auch aus den jetzigen „Enthunungen“ als ſicheres Re⸗ 
ſultat hervorgehen wird. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


liche Ueberfüllung ſtattfinden, wie es dieſen 15. Hider Nrrektion es 
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Unterleibsleiden. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

Liſſen, 31. Januar 1872. Hierdurch bitte ich Sie, mir 
von Ihrer wohl bewährten Malz⸗Geſundheits⸗Choko⸗ 
lade 2 Pfund unter Poſtnachnahme zuzuſenden. Meine Adreſſe 
iſt: Hülfsprediger B. Döhlert. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessaer, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und e 6; in Neutomys! 


err A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A, 
seger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 

Oassriel & Co.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 

& . Herr Herrm. Ziegel; in Vleſchen: L. 
Zbo ki, 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medicin und ohne Koſten. 
„Revalesciere Du Barry von London.“ 


Die delikate Heilnahrung Revalesciere du Barry bewährt ſich 
ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Medicin 
wiederſtehen; nämlich Magen⸗, Nerven Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Akhem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt in der ic Nia Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, ? leichſucht. — Auszug aus 72,000 
Gertificaten über Geneſungen, die aller Mediein getrotzt: 

Gertificat Nr. 68.471. 
Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revalesciere du Barry rauch machte, das h eit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alter nicht mehr fühle, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. z, ich fühle mich ver⸗ 
jüngt; ich predige, ich höre te, ich beſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
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A. Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob inger 
Söhne, in Penn Al bei S. g choltz, in Bees dan bei . 
irſchberg, Firma: Jul. ottländer, in Graudenz bei Fritz 
in allen 


ngel, Apotheker, in Breslau bei S. G. wartz, un 
Städten bei guten W a es 8 
händlern. 


Meſeritz, den 5. Okiober 1872 
Am 2. und 5. d. M. find folgende am 1. April k. J. bei der hieſigen 
Kreis Kommunal -Kaſſe einzuiöfende Meſeritzer Kreis Obligationen gezogen 


worden: 
+ L. Emiffion und II. Emiffion. 
Lit. A. & 500 Tür | Stuck: 9. 

5 B. à 100 Tylr. 10 Stack: 29 60 61 82 110 121 176 2ʃ3 


Lit. O. & 50 Tbl.. 20 Stäck: 82 216 258 280 307 340 357 380 

413 — — er 522 PR 549 = 5 578 592. 
it a 20 Col. Ih Suck: 274 276 295 305 309 330 

358 366 370 393 404 419 431 434 439 453 473 488 505 510 511 8899 578 
580 627 638 640 709 710 712 730 815 817 818 896 937 967 1002 1016 
1024 1031 1036 1048 1062 1070 1079 1084 1103 1126 1156 1173 1183 
1190 1246 1251 1288 1298 130851317 1332 1337 1347 1364 1369 1400 
1419 1440 1457 1488 1522 154551559 1567 1585 1601 1629 1639 1667 
1689 1709 1715 1727 1750 1760 1781 1800 1805 1 1841 1845 1855 
1869 1871 1875 1892 1898 1912 1932 1965 1976 1999 2000 2030 2060 
2103 2107 2109 2114 2125 2155 2158 2158 2172 2175 219898. 

IV. “muflon jur den Kr. 18 & ſeubagn-Aateig zones auf Grund des 
Allerhöchſen Eclaſſes vom 25. Rooember 18.7. 

Lit, O. üder 100 Tylr. ein Stück: 32. 

Lit. D. über 40 Thlr. fünf Stück: 2 30 45 57 und 76. 

Kar Aus der Verloofung vom 25. September 1808 find noch nicht ein- 

gelöft: 

Lit. D. Nr. 696 über 25 Tolr I. Emitfion. 
Aus der Verlooſung vom 23. September 1869 

Lit. C. Nr. 285 über 50 Thlr. I. Emiſſlon 
und aus der Verlooſung vom 18 September 1871 

Lit. B. Nr. 164 üder 100 Thlr. 
Lit. O. Nr. 308 über 50 Tolr. und f 
Lit. D. Nr. 369 714 990 997 über 25 Thlr. I. Emiſſten, ſowie 
Lit. D. Nr. 1674 1818 184 über 25 Thlr. II Emiſſton. 


Königlicher Landrath. 
Gutsverpachtung. 


Die im Kreife Wirſitz und Regierungsbezirk Bromberg der Provinz 
Poſen nächſt der Station Miafteczto der königl. preußiſchen Oſtbayn ges 
legenen Rittergüter Grabowo und Grabionne, welche zum Nachlaſſe des 
in weiten Kreiſen bekannten Präfidenten des landwirthſchaftlichen Kongrefies; 
Herrn von Sänger, gehö ten und von Seiner Durchlaucht dem 
Fürſten Clodwig zu HohentohrSchlulngsfärſt für ein Famitienft ei⸗ 
commiß erworben worden find, ſollen unter ſelbſtverſtändlichem Ausſchluſſe des 
Waldes mit einer Pochifläche von ca. 6100 preuß. Morgen vom 24, Juni 
1873 an entweder generaliter oder getheilt verpachtet werden. 5 

Allenfallſige Pachtlierhaber, welche von den Bachtobjecten jederzeit Eins 
ſicht nehmen fönnen und zu dieſem Behure nach vorheriger telegraphiſcher An 
zeige von der Wirthſchafte⸗Inſpoellon zu Grabowo am Bahndofe Miaſtee ko 
Fuhrwerk geſtellt erhalten, wollen nun ihre mit den entſprechenden Vermögens⸗ 
nachweiſen velegten - 


1. Februar 1873 


an den Unterzeichn ten nach Ans bach einfenden, welcher auf Verlangen auch 
die allgemeinen Vachtbedingungen zuſchicken wird. 
Ansbach in Baiern, am 6. December 1872. 


Der fürſtli Hohenloheſche Kanzleidirector und 
Generalbevollmächtigte Donle. 


Nachſtehende Adreſſe: 
Die Unterzeichneten bitten das Hohe Haus der 
Abgeordneten, den Antrag auf N 
Aufhebung der Preußiſchen Klafjen: Lotterie 
ablehnen zu wollen, weil nach ihrer Meinung der Staat 
die aus der Lotterie gewonnene Jahres⸗Einnahme von 
1½ Millionen Thalern, deren Aufbringung eine durch⸗ 
aus freiwillige, Niemaud beläftigende ift, im Hinblick auf 
die projectirten Steuererlaſſe und höheren Ausgaben 
ſehr wohl brauchen, eventuell zur Aufbeſſerung vieler 
unzureichender Gehälter und Penſionen verwenden kann. 
liegt zur Unterzeichnung bis zum 5. Januar 1873, Abends 
6 Uhr, in unferen Bureaux aus, und bitten das geehrte 
Publikum um zahlreiche Berheiligung 
Die Königl. Lotterie⸗Einnehmer: 


H. Bielefeld, 


Mühlſtraße Nr. 15. 


L. Pulvermacher, 


Büttelſtraße Nr. 12. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1873. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 


Poſen. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Roste!) 2 


= 


Nr. 2. Donnerſtag⸗ 


Soldat und nach feinen kaufmänniſchen wie Familienbeziehungen ſehr 
gut heleumundet, behauptet, von dem Polizeikommiſſar, der ihn ver⸗ 
baftete (wie ſich bei der Verhandlung herausſtellt, ein ehemaliger bo⸗ 
napartiſtiſcher Mouchaed, mit welchem der Angeklagte bereits früher 
einen Konflikt gehabt hat, „Canaille“ geſchimpft worden zu ſein, und 
bellreltet, ſich der Verhaftung mit der Waffe widerſetzt zu haben, giebt 
aber den Thatbeſtand hinſichtlich der Plakate zu, die er durch die da⸗ 
mals gegen die Majorität der Nationalverſammlung herrſchende Stim⸗ 
mung zu entſchuldigen ſycht. „Dieſe Nationalverſammlung“, erklärt 
er „iſt nicht der Ausdruck der Meinung Frankreichs; fie iſt durch eine 
verzweifelte und aufs Aeußerſte gebrachte Bevölkerung und unter den 
Drobungen des Auslandes gewählt worden. Dieſe Männer, die es 
noch wagen, ſich die Vertreter des Landes zu nennen, vertreten es nicht 
mehr” Auf die Aufforderung des Vorſitzenden, die Nationalverſamm⸗ 
lung zu reſpektiren, antwortete der Angeklagte: „Ich gebe mir alle 
Mühe, aber es fällt mir ſchwer, wenn ich an das Geſchehene denke, an 
wiese Vertreter, die nur ihre perſönlichen Intereſſen im Auge haben 
was, datt an das Wohl Frankreichs zu denken, in Verſailles nur ihren 
Handel machen. Die Einen arbeiten für Badinguet, die Anderen für 
die Jeſuiten, und fie wollen die Auflöſung nicht, weil fie wohl wiſ⸗ 
fen. daß fie nicht wiedergewählt würden; aber das Land weiß recht 
gut, daß es ihnen fein ganzes Unglück zu verdanken hat. Wir brau⸗ 
zen Rube, und fie geben uns Aufregung. „Der Angeklagte wird, un⸗ 
er Annahme mildernder Umſtände, zu zwei Jahren Gefängniß und 
2% Fred. Geldſtrafe verurtheilt. 

Der „Soir“ verſucht ſoeben in einer Reihe von Artikeln, ſeinen 
Leſeen einen Ba von dem deutſchen Mobiliſationsſyſtem 
beisubringen. Er hofft, daß die ſonnenklaren Vortheile deſſfetben Die 


Bevölkerung bewegen werden, mit, aller tin die Regierung zu 
dringen, 0 fie — Frankreich ieh Syſtem ebenfalls jo raſch wie 
einführe. 


möglich 
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Nam, 25 Dezember. Die Allokution des Papſtes hat hier keinen 
Eindruck gemacht“ Man iſt eben ſchon zu ſehr an derlei Ausbrüche 
des vatikaniſchen Zornes gewöhnt. Die Reden Pius IX. haben ſich 
ſchon ſeit langer Zeit zu einer Höhe des Tones emporgeſchraubt, daß 
eine weitere Steigerung unmöglich erſcheint. Daß alle derlei die Kirche 
antaſtende Geſetze des italieniſchen Staates für null und nichtig er⸗ 
klärt werden, ift eine ganz alte, ſchon hundert Mal verbrauchte Phraſe; 
daß alle die, welche ſolche Geſetze machen, reſp. die, die ſich nach ihnen 
richten, ſie ins Werk zu ſetzen befliſſen ſind, eo ipso dem Kirchenbann 
verfallen, ift ebenfalls flängſt bekannt. Wenn alſo der „Gefangene“ 
des Vatikans ſich nicht eines Tages zu der Höhe des Entſchluſſes auf⸗ 
ſchwingt, ſämmtliche Kirchen Italiens ſchließen zu laſſen, jede gottes⸗ 
dienſtliche Handlung den Prieſtern zu unterſagen, d. h. das ganze Land 
mit dem ſtrengſten Interdikt zu belegen, ſo wird es ihm kaum noch 
gelingen, die Aufmerkſamkeit des großen Publikums zu feſſeln. Anders 
verhält es ſich mit den pikanten Spitzen, den kitzelnden Antitheſen und 
berraſchenden Bonmonts, die Pio Nono bei feinen Anreden an De⸗ 
ationen bisweilen abſchießt; fie fallen auf einen günſtigeren Boden, 
dem angeborenen Hange des italieniſchen Publikums zur Satire 
nkommen. Da dies bei der feierlichen Anſprache gelegentlich der 
A neuer Biſchöfe , fo dar 
. ver Cyriſtenyen diesmat mil feiner brator 
glänzendes Fiasko gemacht bat. Weniger langweilig als die Allokution 
iſt die kurze Antwort des Papſtes an feine früheren Miniſter und 
Staatsbeamte und noch weit fulminanter und pikanter ſoll die An⸗ 
ſprache geweſen fein, mit der Pius die Glückwünſche des Kardinalkolle⸗ 
dium beantmartete Was ſicherſte Reichen für die lettere Annahme tft 
der Umſtand, daß dieſe Rede von den klerikalen Journalen nicht wört⸗ 
lich, ſondern in bloßem Auszuge gedruckt wird. Dieſe Blätter ſind 
doch ſonſt nicht fo zart und ängſtlich. Eine gewiſſe Geſchichte von Ab⸗ 
falen, der jämmerlich am Eichbaum hängen bleibt, weil er gegen-feic 
nen Vater rebellirt, ſpielt darin eine Hauptrolle. Schade, daß der 
ſchöne Vergleich uns nicht im Wortlaute, wie er aus dem Munde des 
Papſtes bervorging, zugänglich gemacht wird. 


Rußland und Polen. 


Petersburg. 27. Dezember. Zu den vielen Preßukaſen, 
welche unſere Geſetzgebung geliefert hat, iſt in dieſen Tagen ein neuer 
bimugekommen, welcher das geringe Maaß von Preßfreiheit noch um 
ein Bedeutendes reduzirt. Schon vor einigen Monaten wurden die 
nicht der Zenſur unterſtehenden Publikationen derart dem Miniſter des 
Innern unterſtellt, daß dieſer ihre Ausgabe verbieten, ja ſogar eine 
ſchon gedruckte Ausgabe konfisziren konnte, ohne hierfür die Gründe 
angeben zu müſſen. Jetzt iſt nun ein neuer Ukas erſchienen, welcher 
lautet: 

„In gewiſſen Fach⸗ oder ſpezifiſch wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften 
werden hiſtoriſche und kritiſche 3 Artikel und Doku⸗ 
mente gedruckt, deren Inhalt kein für unſer ganzes leſendes Publikum 

ia Gegenftand jein kann. Dieſe Unterſuchungen, Artikel und 

mente find ausſchließlich für gewiſſe wiſſenſchaftliche Zwecke, nicht 
aber dazu geſchrieben, um die eitle Neugierde zu befrieden, oder zur 
breitung vorgefaßter Meinungen zu dienen, welche ihnen nicht ge⸗ 
edeutung fie jedoch erhalten, wenn fie ganz oder in Aus⸗ 
zugen und Bruchſtücken in Publikationen, die einen ganz andern Cha⸗ 
rakter haben, jedem zugänglich gemacht und in einer großen Anzahl 
von Exemplaren, wie dieſes beſonders bei politiſchen und Literatur⸗ 
politiſchen Zeitferiften der Fall ift, gedruckt werden. In Erwägung 
dieſer Umſtände, welche die Abtbeilung für Druckſachen im Miniſterium 
des Innern den Redaktionen von Zeitſchriften ſchon früher amtlich 
mitgetheilt hat, verordnet ſie hiermit, daß diejenigen Publikationen, 
welche der Zenſur nicht unterliegen, in Zukunft für das Nachdrucken 
ſolcher Unterſuchungen, Artikel und Dokumente oder von Auszügen 
aus ihnen, ſofort und rückſichtslos im Verwaltungswege beſtraft 
werden ſollen.“ 

Die Vorlefungen des Dr. Strauß, welche vor drei Jahren hier 
mit Erlaubniß der Zenſurbehörde gedruckt wurden, werden jetzt ver⸗ 
folgt und ſollen verbrannt werden. 

Ueber die Behandlung Deutſcher in Rußland wird in weſt⸗ 
preußiſchen Blättern berichtet: In der Mitte des vorigen Monats 
wurde ein deutſcher Ingenieur, welcher ſeit mehreren Jahren in Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen beſchaftigt iſt, des Nachts von Polizei⸗Soldaten aus dem 
Bett geholt, in eine Kreisſtadt des Gouvernements Petrikau (Petro⸗ 
kow) abgeführt und dort, ohne über den Grund feiner Arretirung Aus⸗ 
kunft zu erhalten, in Folge einer hinterlaſſenen Anordnung des Kreis⸗ 
bofes, in ein Gefängniß unter gemeine Verbrecher gebracht. Seine 
Bitte ihm — auf ſeine Koſten — ein beſonderes Arreſtlokal anzuwei⸗ 
ſen, wurde vom Polizeichef rundweg abgeſchlagen, dagegen ließ ſich der 
Gefängnißwärter erbitten, ihm auf eigene Verantwortung einen Win⸗ 
kel in ſeiner feuchten, unheizbaren Kartoffelkammer und ein Bund 
Stroh anzuweiſen. In dieſem ungeſunden Aufenthaltsorte verbrachte 
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nicht wohl anging, ſo darf man ſagen a 
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der Gefangene, obwohl erkrankt, mehrere Wochen, ohne verhört zu 
werden; mehrere dringende Geſuche an das deutſche Konſulat zu War⸗ 
ſchau, ihm Schutz angedeihen zu laſſen, blieben ohne Erfolg, obgleich 
der Gefangene dort perſönlich bekannt war. Bei Abgang des Schrei⸗ 
bens war die Sache noch dieſelbe und der Gefangene wußte noch immer 
nicht, weshalb er verhaflet worden. 

Amerika. 

Aus Mexiko vom 3. Dezbr. wird berichtet: „Vorgeſtern übernahm 
der Präſident Lerdo de Tejada formel ſein Amt. Die Straßen waren 
überfüllt und es herrſchte große Begeiſterung. Abends waren alle 
öffentlichen und viele Privatgebäude illuminirt. Der Präſident ver⸗ 
ſpricht in ſeiner Proklamation, der Verfaſſer ſtets nachkommen zu 
wollen und hofft am Ende ſeiner Amtsdauer dem Lande verkünden zu 
können, daß alle Bürgerkriege vorüber ſeien. Der ſpaniſche Geſandte 
hielt im Namen des diplomatiſchen Corps eine Anſprache, in welcher 
er den Präſidenten beglückwünſcht. Nach der Vertagung des Kon⸗ 
greſſes, die am 15. Dezember ſtattfindet, werden verſchiedene Verände⸗ 
rungen im Kabinet erwartet. — Der Bürgermeiſter und mehrere Mit⸗ 
glieder des Gemeinderaths der Stadt Mexico, welche verſchiedeuer 
Betrügereien bei den letzten Gemeindewahlen beſchuldigt ſind, wurden 
vom Gouverneur ihres Amtes enthoben.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 2. Januar. 

— Ein recht eigenartiges Neujahrsgeſchenk iſt uns dies⸗ 
mal zu Theil geworden. Ein ganzes Bouquet friſcher, in der freien 
Natur erblüther Malven, Nelken, Levkojen, Penſées, Violen und ſelbſt 
Roſenknospen iſt uns aus Schwerſenz aus Marcos Garten zugekom⸗ 
men, um uns noch nachträglich den Beweis zu liefern, daß das Jahr 
1872 in ſeinen meteorologiſchen und Temparaturerſcheinungen ein 
außergewöhnliches geweſen iſt, und dieſes Zeugniß ſtellen wir hiermit 
gern in perpetua rei memoria aus. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Ridel, Mai. 
aggr. dem 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) 
in das 7. Weſtphäl. Inf. Regt. Nr. 56 einrangirt. v. Kameke, Haupt⸗ 
mann und Comp. Chef vom Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, unter Beför⸗ 
derung zum überzähl. Mai. dem Regt. aggregirt. v. Marklowski, 

r. Lt. à la suite des Weſtph. Füſ. Regts. Nr. 37 und Adjut. des 

irektors des Allgem. Kriegs⸗Departem. im Kriegsminiſterium, zum 
Hauptm. befördert. v. Schadow⸗Godenhauſen, Major und etats⸗ 
mäßiger Stabs⸗Off. vom Schleſ. Ulan. Regt. Nr. 2, mit der Führung 
des Hannov. Huf. Regts. Nr. 15, unter Stellung à la suite deſſelben, 
v. Möllendorf, Maj. und etatsm. Stabs⸗Off, vom 1. Brandenb. 
Ulan. Regt. (Kaiſer von Rußland) Nr. 3, mit der Führung des Bran⸗ 
denb. Kür. Regts. (Sailer Nicolaus I. von Rußland) Nr. 6, unter 
Stellung à la suite deſſelben, beauftragt. Frhr. v. Seherr⸗Thoß, 
Maj. vom Magdeb. Drag. Regt. Regt. Nr. 6, unter Entbindung von 
feinem Commdo. als Adjutant der 29. Divifion, als etatsm. Stabs⸗ 
Off. in das Schl. Ulan. Regt. Nr. 2 verſetzt. Adametz, Maß und 
Esc. Chef im Schleſ. Ulan. Regt. Nr. 2, ein Patent feiner Charge 
verliehen. v. Funke, Maj. à la suite des 1. Hännov. Drag. Regts. 
Nr. 9, unter Entbindung von ſeinem Commdo. als Adjutant bei dem 
Gen. Commdo. des XIII. (Königl. Württemberg.) Armee» Corps, als 
etatsm. ut in das 1. Brandenb. Ulan. Regt. (Kaiſer von Rufe 
land) Nr. 3, verſetzt. Gr. v. Hardenberg, Rittm. und Esc. Chef 
im 1. Brandenburg. Ulan. Regt. (Kaiſer von Rußland) Nr. 3, der 
Charakter als Mog. verliehen. d. Colomb, Ritkm. und Esc. Chef 
im 2. Heil. Huf. Regt. Nr. 14, unter Stellung a la suite dieſes Regts. 
und Verleihung des Charakters als Major, dem Gen. Commdo. des 
XIII. (Königl. Württemberg.) Armee⸗Corps als Adjutant überwieſen. 
v. Frantzius, Rittm. vom Oſtpreuß. Drag. Regt. Nr. 10 und com⸗ 
mort. als Adjutant bei dem Gen. Commdo. des XV. Armeecorps, 
unter Belaſſung in dieſem Commdo, und Verſetzung in das Magde⸗ 
ur Drag. Regt. Nr. 6, der Charakter als Major verliehen. 
v. Trampe, Riltm. und Escadr. Chef vom 1. Pomm. Ulan. Regt. 
Nr. 4, der Charakter als Maj. verliehen. v. Beuſt, Ob. Lt. vom 
3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, unter Berfegung in die Landgendar⸗ 
merie, zum Brigadier der 3. Gendarmerie⸗Brigade ernannt. Neu⸗ 
mann, Major vom 2. Hanſeat. Inf. Regt. Nr. 76, in das 3. Thü⸗ 
5 Inf. 5 Nr. 71 verſetzt. v. Weinzierl, Maj., aggr. dem 
3. Bad. Inf. Regt. Nr. 111, in das 2. 2 Inf. Regt. Nr. 76 
einrangiri, Stein kopf. Hauptm. und Comp. Chef im 4. Brandens 
burg. nf. Regt. Nr. 24 Bıyühsrysz von erflonkura= Schmerim, 
unter re. zum überzähl. Major, dem Regt. aggregirt. Bar. 
v. Eynatten, Maj. & la suite des Weſtphäl. Feld⸗Ark. Regts. Nr. 7, 
Corps⸗Art. und Direktor der Art. Schießſchule, Burchard, Maj. 
à la suite des Brandenburg. Fuß- Art. Regts. Nr. 3 (General⸗Feld⸗ 
zeugmeiſter) und Direktions⸗ Mitglied der vereinigten Artillerie⸗ und 
Ingenieur⸗Schule, v. Balluſeck, Maj. und Abtheil. Commdr. im 
Garde⸗Feld⸗Art. Regt. Diviſions⸗Artillerie, Reinsdorff, Maj. a la 
suite des Oſtpreuß. Fuß⸗ Art. Regts. Nr. 1 und Mitglied der Art. 
Prüf. Comm. zu Mitgliedern der Prüf. Commiffion für Art. Pr. ts. 
ernannt. v. Sametzki, Maj vom Garde⸗Feld⸗Art. Regt., Diviſions⸗ 
Artillerie und commdrt. als etatsm. Stabs⸗Off. bei dieſem Regt., zum 
etatsm. Stabs⸗Off. dieſes Regts. ernannt. 

— Das Rittergut Plonkowo im Kreiſe Jnowraclaw, 2077 
Morgen groß, iſt von Herrn Jahns an Herrn Dr. v. Wilkonski ver⸗ 
kauft worden. 

— Auf dem Heuboden eines hieſigen Hotels wurde vor einigen 
Tagen beim Herabholen von Pferdefutter in der hinterſten Ecke des⸗ 
. tief vergraben in die Futtervorräthe, ein Knecht krank und 
prachlos, mit total erfrorenen Gliedern gefunden. Es wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß derſelbe ſich obdachlos drei Wochen lang umhergetrieben, 
I mehreren Tagen jenen Boden heimlich als Obdach benutzt, und 
ich alsdann wegen Kraftloſigkeit von dort nicht mehr hatte entfernen 
können, ſo daß er, falls er nicht gefunden worden, unzweifelhaft dort 
geftorben wäre. Er wurde ins Stadelazareth geſchafft. 

— Unfälle. Auf dem 8 Fahrdamme der Walliſchei fiel am 
Montage eine Frau nieder, blieb beſinnungslos liegen und mußte in 
ihre Wohnung geſchafft werden. — Vor einigen Tagen wurde auf 
St. Martin einem vor einem Brauerwagen geſpannten Pferde die 
gestoßen eines entgegenkommenden Bauern'uhrwerks tief in die Bruſt 
geſtoßen. 

O Moſchin, 31. Dezember. Unterſchlagung.] Bei der heute 
erfolgten Uebergabe der Stationskaſſe an den neuen Stationsvorſtand 
ſtellte ſich ein Defekt von 1149 Thlr. heraus. In Folge deſſen wurde 
ſofort Verhaftsbefehl gegen den bisherigen Stations-Vorſteher Walter 
von der Staatsanwaltſchaft in Koſten erlaſſen. Der bedauernswerthe 
Mann hat all das Geld in einer Spielhölle gelaſſen. 

—r. Wollſtein, 29. Dezbr. [Vorſchuß verein. Wohlthäti⸗ 
ges. Reviſion.] Nach dem in der geſtrigen Generalverſammlun 
des biefigen Vorſchußvereins erſtatten Rechenſchaftsbericht pro 187: 
8 die Einnahme rund 90,332 Thlr. Die Ausgabe ebenfalls rund 
88,450 Thlr. Es verbleibt demnach ein Reſt von 1882 Thlr. und nach 
Ab ug der Koſten ein Reingewinn von 543 Thlr., welcher theils zum 
Reſervefonds zugeſchrieben und theils als Beſtand auf die im Voraus 
erhobene Zinſen pro 1873 — die Zinſen werden nämlich den Statuten 
Reg vierteljährlich praenumerando gezahlt — zu übertragen iſt. Die 
diesjährige Dividende wurde, wie in den Vorjahren, auf 8½ pCt. 
oder 2½ Sgr. pro 1 Thlr. feſtgeſtellt. Bei der hierauf ſtattgehabten 
Wahl von drei . liedern wurden die ausſcheidenden Herren: 
Seifenfabritant Juſtin Neubelt, Bäckermeiſter Karl Schulz und Klemp⸗ 
nermeiſter Auguſt Waſcher einſtimmig wiedergewählt. Der Verein 
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zählt jetzt 760 Mitglieder. — Der hier unter den Iſraeliten beſtehend 
Woylthätigkeitsverein „Geſellſchaft der Freunde“ hat 14 arme Schul⸗ 
finder zum Theil mit vollſtändiger Winterbekleidung verſehen. — Kurz 
vor dem Feſte hat der Provinzial⸗Schulrath Herr Dr. Polte ſämmt⸗ 
liche Klaſſen der evangeliſchen Bürgerſchule zu Unruhſtadt, ſo wie die 
dort beſtehende Privatſchule für Knaben revidirt. 

Bromberg, 30. Dezmbr. [Ruſſiſch.] Die heutige „Bromb. 
Neat hat das Anſehen, als wäre ſie durch die Hände der ar 

reßcenſur gegangen, Dieſelbe bringt auf der erſten Seite den 
kannten Artikel der „Spen. Ztg.“: „Ein neuer Benedetti“, und zeigt an 
der Stelle, wo in lateiniſcher Sprache die Aeußerung des Papſtes über 
Deutſchland geſtanden hat, große ſchwarze Lücken. 

H, Chodzieſen, 29. Dezbr. W In dem am geſtrigen 
Tage hier abgehaltenen Kreistage wurden u. A. folgende Beſchlüſſe e⸗ 
faßt: der Kreis übernimmt für die Städte und Dominien des Kreiſes 
die Beiträge für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Elementarlehrer⸗ 
Der Antrag des Magiſtrats zu Bromberg, aus Kreismitteln einen 
namhaften Beitrag zur dort zu errichtenden Gewerbeſchule zu gewäh⸗ 
ren, wird abgelehnt; ebenſo der Antrag, für die Bahnlinie Schneider 
mühl⸗Bentſchen den Grund und Boden unentgeltlich zu überlaſſen. 
Der Bau der Chauſſee Chodzieſen⸗Rattai⸗Pietrunka⸗Margonin, 14,00 
Meter (ca 1¼ Meilen) lang nur auf 50 60,000 Thlr. veranſchlagt, 
wird bewilligt. Hierzu ſind bereits vorhanden 50095 lte Unter⸗ 

1 


ſtützungsgelder an Landwehr⸗ ꝛc. Familien ca. 20, 


unter Hinzurechnung der zu erwartenden Prämien noch ca. 20,000 2 
aufzubringen wären. Auf dieſe Summe ſollen im kommenden Etgt⸗ 
jahre Thlr. durch Repartition baar aufgebracht, die Chauſſee 


thunlichſt Ende 1874 fertig geſtellt werden. Die dringende Aufforde⸗ 
rung der Regierung an die Kreisſtände zur Gründung eines Kreis⸗ 
lazareths wird, als zur Zeit inoportun, abgelehnt und zum Schl 
der Etat des Kreiſes pro 1873 in Höhe von 27,113 Thlr. feſtgeſtellt. 
Es iſt dies ca. 8000 Thlr. mehr, als im Vorjahre. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


3 e der Reichsgoldmünzen ſtellt ſich 
bis 14. Dezember d. J. auf 410,088,300 Mark, wovon 339,115,780 
dard in Zwanzigmarkſtücken und 70,972,520 Mark in Zehnmarkſtücken 

eſtehen. 

* London Bank of Commerce, Die „London Bank of Com⸗ 
meree“ iſt der Titel einer in London neugegründeten Bank mit einem 
erſten Kapital von 500,000 Eſtrl., von welchen vier Fünftel im Privat⸗ 
wege gezeichnet wurden, und das letzte Fünftel (100,000 Lſtrl.) in Aktien 
zu 20 Eſtrl. jetzt dem Publikum zur Zeichnung offerirt wird. Das In⸗ 
ſtitut wurde von einem Konſortium ausländiſcher Bankiers und Kauf⸗ 
leute zum Zweck des Betriebes eines Wechslergeſchäfts und auslän⸗ 
diſcher Bankoperationen in London gegründet. Zu dem Konſortium 
— Dege Berliner Firmen die Zentralbank für Induſtrie und 

andel. 
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vermiſchtes. 


Berlin. Unter dem Titel „Berliner Theater⸗Preſſe“ 
wird hier von Neujahr ab ein täglich erſcheinendes neues Blatt her⸗ 
e Hauptmitarbeiter deſſelben für Berlin iſt Dr. Emanuel 

eſchke. 


Parochie das Geburtshaus des großen Mannes 
geleſen werden ſoll. Exemplare der in Poſen 1 
phiſchen Nachbildungen eines Oelporträts von Co 
ein e Graf in England getauft hat, find auch k 
haben aber bier die cutfchtebene Memung erweckt, 

orträt apokryph ſei Daſſelbe ſoll angeblich 1508 in 

fen, aber zu jener Zeit war C. noch — nicht der 1 

den zu porträtiren ſich ein bedeutender Künſtler unentgeltlich 
hätte, oder den Verehrer ſeines Geiſtes hätten malen laſſen; er 
damals nur wenigen Gelehrten bekannt, wurde von dieſen zwar 


ſchätzt, aber war noch ſehr fern davon Auffehen zu erregen. 
ſeibſt durch einen Maler von Rang gegen Honorar portr 


laſſen, beſaß er damals entſchieden nicht Geld und auch nicht € 
genug. Das Bild macht auch durchaus nicht den Eindruck eines 
turgetreuen Porträts, vielmehr den eines idealiſirten Kopfes nach 
der Chriſtusköpfe. Auch das Attribut in ſeiner Hand, die 0 
eigt, daß das Bild aus viel ſpäterer Zeit ſtammt, als der N ann 
ſchon als der Schöpfer der neueren Aſtronomie bekannt war. 108 
wäre ihm ein ſolches Attribut gewiß noch nicht beigelegt. Vermuthl | 
iſt das Bild eigends angefertigt, um einen reichen Polen zu bethören. 
Die von dem hieſigen (deutſchen) Copernicus⸗Verein vecanſtaltete Sä⸗ 
kular⸗Ausgabe des Werkes de revolutionibus orbium caelestium i 
bis auf die Borrede bereits im Druck vollendet, und die Vorberei⸗ 
tungen zu den auf zwei Tage, den 18. und 19., vertheilten Feſtlichkeiten 
im vollen Gange. Wie man hört, wird beabſichtigt, an alle Stern⸗ 
warten und Univerſitäten Deutſchlands und an Krakau Einladungen 
zur Betheiligung an der hieſigen Feſtfeier durch Delegirte ergehen zu 
laſſen. Von Rom aus ſind Anfragen deshalb ſchon hergelangt und 
wird auch wahrſcheinlich ein dortiger Gelehrter zur Jubiläumsfeier 
hierher kommen. 
Breslau, 31. Dez. [Wohlthätigkeitskonzert. Steuer⸗ 
ſtatiſtiſches. Rechtsanwalt Anders. Dr. Kuh.] Die Samm⸗ 
lungen für die durch die Oſtſee Ueberſchwemmten nehmen in unferer 
Stadt einen ſehr regen Sorigang, Die meiſten der hieſigen gefelligen 
Vereine haben zu . and Zwecke Konzerte, Aufführungen und Soir 
veranſtaltet, u. A. auch die ſeit vier Jahren am hieſigen Orte beſte⸗ 
hende Beamtenreſſource, deren Konzert in Folge der Mitwirkung meh⸗ 
rerer namhafter Sänger und Sängerinnen des Theaters ſehr reich 
ausgeſtattet war und einen nicht unbedeutenden Ertrag abgewo 
15 — Aus unſeren neueſten eg Br ergiebt ſich eine 
edeutende Zunahme der allgemeinen Erwerbsfähigkeit, indem 673 Per⸗ 
ſonen mehr als im Vorjahre zur Einkommenſteuer baben herangezogen 
werden können. Das 7 77 Steuerſoll normirt ſich auf 286,606 
Thlr. und zwar auf 55, lr. mehr als i. J. 1872. Eigenthümlich 
iſt, daß die höchſte Steuerſtufe (240,000 Thlr. jährliches Einkommen 
und darüber), welche im Jahre 1872 durch zwei Perſonen vertreten 
war (Banquier Schottländer Cohn) in dieſem Jahre gas lich fehlt. 
In einer hieſigen geachteten Familie hat das Weihnachtsfeſt ſtatt Freude, 
Trauer gebracht. Der aus Amerika hierher überſiedelte Rechtsanwall 
Anders iſt nämlich ſpurlos verſchwunden. Die Familie hat demjenigen 
eine hohe Belohnung ausgeſetzt, welcher über den Verſchollenen irgend 
welche Nachricht zu geben 1 — Prof. Dr. Kuh war aus Rati⸗ 
bor hierher gekommen, um im Kreiſe feiner Familie das Weihna 1 
eſt zu verleben und wurde hier, 68 Jahr alt, vom Schlagfluß rellt. 
eſonders Oberſchleſien verliert in dem bee Nee einen Johl⸗ 


thäter, der ſeine reichen Mittel ſtets auf das Hochherzigſte zum Wohle 
ſeiner n verwandt hat, wie unter Anderem noch jetzt die in 
Ratibor von ihm errichtete Taubſtummenanſtalt beweiſt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jar. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 2 Januar, 


AIs“ HOTRL_ HB DRESDE, Die Rittergutsbeſitzer Wollmann a. 
Weise, Kapke a. Czellino, A. Ramke u. L. Ramke a. Frauftadt, die 
Kaufl. Altmann u. Ballis a. Leſſen, Mannheim a. Berlin, Dyck aus 
— Stargard Fersch a. Berlin, Gräbner a. Leipnig; Jantze aus 

teuenburg, Wa er a. Wollſtein, Oppenhein a. Prag, Neumann aus 
Berlin, Leers a. Hamburg, Bloem a. Mainz, Rottenburg a. Leipzig, 
Graf Sackenheim a. Bern, Müller a. Rotterdam, Baumfir. R Be 
Berlin, Juvelier, Chrambach a. Dresden, Seifenſieder Schwotzer aus 
Gneſen, die Rentiers v. ée ng. Brüſſel, v. Deichmann, a. Cucshafen, 1 


aadt a. 


* f 1 a 2 2 

Banguier v. Köstner a. London, Lehrer Schneider a. Hohenleuben, 

uſtler Grämer a. Rieſa, Gräfin v. Arensberg a. Mecklenburg⸗ 
Schwerin A Poock a. Hamburg, Arzt Lazarus a. Paris, Fabrik. 
Mr. Back a. New-Dort. 

B0TEL DE ROME (Julius Buckow.) Die Nittergutsbſ. v. Rozuowsli 
a. Sarbinowo, v. Koszutzki a. Polen, Dir. Wundrak a. Reiſen, die 
KLaufl. Lubezynski a. Barlin, Kempinski g. Kaliſch, Janſſen a Hamburg, 
N ugel u. Fam. a. Danzig, Freund a. Breslau, Jungk a. Magdeburg, 
Wiſenberg a. Berlin, Lott⸗Einnehm. Kabus q. Danzig, Pr.⸗Lieutenant 

v. chthofen a. Görlitz, Schl. Vorſteher Kietzmann a. Rawicz. 
„HOTEL e BERLIN. Landwirth v. Rüdgiſch a. Bromberg, Kreis⸗ 
Mar Sekretär Ai e e Obornik, Oberförſter Seil a. Filehne, Eiſenbahn⸗ 

Sekretär legenräcker u. Tochter a. Bromberg, die Kaufl. Schmalbruch 

und Frau a. Poſen, Placzek u. Fam. a. Schwerſenz, Conrad m Wien, 
Neitzke a. Berlin, Buch. Krüger g. Wurgen i. Sachſen, Gutsbſ. Stranz 


a. Neutomysl, Hauptmann Zembich a. Bromberg, Rittergbf. Petrik 
. Med HOTEL Schauern Frl. ® = N een 
8 . Schauſpielerin Frl. Leoni a. Coburg, die Han⸗ 
0 1 5 8 are d. n Bart ee Braun 
a. Kocenowo, Zahnkünſtler Braunburd nebſt Frau a. Berlin, Fr 
Gregor a. Berlin, Hauslehrer Mizerski a. Kromolice. e 
BEILER/S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Prediger Dr. Samter aus 
Grünberg, Goldarb. Schröter a. Bromberg, die Kaufl. Cohn a. Brom⸗ 
berg, Cohn a. Peiſern, Iwanczek a Kletſchewo, Saenger a. Inowraclaw, 
Gierlowski a. Gneſen, Zander a, Chodzieſen, Mathias a. Kozmin, 
Löwiſohn a. Pudewitz, Fuchs g. Poſen, Bruck a. Breslau, Rinkel aus 
Magdeburg, Mallarek a. Kletſchewo, Zwirn a. Rogaſen, 


Schotten. [Boft.) Seit einiger Zeit geht die Poſt pier in der 
Geiſterſtunde ab, deshalb wird ſie weniger, als früher benützt, um ſo 


1 


weniger, als zur Fahrt nach Poſen und Rückfahrt v 
Nächte geopfert werden miflen Früh um roh br lan 815 iso in 
Poſen an, man muß alſo ein Hotel aufſuchen. Der Anſchluff un 
Breslau iſt für unſeren Ort von geringer Bedeutung, direkte nichtu 
nach Berlin bei der früheren Einrichtung wurde vorgezoge n. An der 
Chauſſee find zwei Stellen bezeichnet, wo das Publikum zur Mitfahrt 
Pale under e e . ni Nacht bei Wind und 
Seite er frei el warten, bis di t. De frühe 
Einrichtung war, wie geſagt vorzugehen r 
Sämmtliche Herren Korreſpondenten werden höflichſt 
aufgefordert, ihre Liquidationen gef. biz zum 3. Janvar 
einzuſenden. 


| 


| 


ie 
Handels ⸗Regiſter. 
In unſer Dandels⸗Kegiſter zur Ein. 
tragung der Ausſchli. ung der ehelicher 


ö zufolge Verfügung vom heutigen Toge 
Back dat Nr Fi Thad. 
dau Krzyzanowski zu Poſen ür 
fein edwig Helene Ste⸗ 


[des Rentenbank⸗Geſetzes vom 2 


März 1850, 5 41 u. ff. zum 
1. April 1873 mit der Auf- 


 Güergemeinfhaft iſt unter Rr. 342 forderung gekündigt werden, den 


Kapitalbetrag gegen Quittung und 
Rückgabe der Rentenbriefe in 
coursfähigem Zuſtande, mit den 


feine Eze mit 
fanie Mrzyzanowäfa, geborn d F . 
1 Et sch erlangter Srohlährig. . gehörigen ee 


keit der Letztern buch gerich liche Er⸗ 
Hlärung vom 30. October 1872 die 
Dötergemelnſchaft auegeſchloſſen hat. 
Poſen, d n 24. Dezemder 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Bir 1. Abtheilung. 


4 r 

Nothwendiger Verkauf. 
| Das in der Stadt Schwerſenz 
unter der Nummer 115 Aelegene, den 
Johanna gebornen Pfeiffer vercht- 
ligten Müßler Heinrich Engmann 
dae Grund ſtuck, welches zur We⸗ 
bdDiäudeſteuer mit einem Nutzungswerth⸗ 
von 30 Tolr. veranlagt iſt, ſoll b.fats 
Z odangsvollſrickung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am. 


Donnerſtag, 
den 20. März k. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Locale des Cond tor Goerlt zu 


Sch werſenz verſteigert werden. 
Poſen, den 17. Dezember 1372. 
Königliches Kreisgericht 

Dier Subhaſtations⸗Richter. 
8 Heyl. 

. 8 
Dien Erben des zu Thomitz, Keie 
Emplſch, werflo ben n Gottlieb Ben 
Ki in Knopf ſoll der 4% Poſenſche 
3 


reis Gneſen, über 500 Thlr. ohne 
- Eonpons und Talons, und dem, Kauf. 
enn Morſtz Kuczynskt zu Poſen foll 
eigene, Kreis Waagen, 
® 

ber 20 Thlr. ohne Lonpend An 2 
„ abhanden gekommen fein, 
Sie etwaigen Iohob r dieſer Pfand. 
briefe werden dürdurch öff ntlich auf⸗ 
2 geſordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem 

am 15. September 1873, 
Vormittags 11 Uhr, 
or dem Hirem Kreie⸗Perichte⸗Rath 
Gagebler an hieſiger Gerichte ſtelle im 

Zimmer Ne. 13 Anftehenden Termir 

zu melden und ihre Eigenthumt an 

ſprſiche nachtuweiſen, widrigen falls ſie 
die Amortiiation der Pfandbriefe zu 
gewärtigen haben. 

Poſen, den 16. September 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
De Stille eires Religiont lehr rs 


Kimtors und Schächters bei der biefl 

a gun iſchen Kocporation wird mit 
dem 

FStxu 


„Mai d. 3. vakant. 250 Thlr 
rum und ca. 150 Thlr. Nebenein⸗ 
nahmen. Perſönliche Vo ſtellung ohne 
Hewährung von Neiſ ' koſten iſt erfor- 


Kuecto im Januar 1873. 
Der Korporationsvorſtand. 


Bekanntmachung. 
An uaſerer Elementarſchule i di, 
Stelle eines Lehrers mit einem Bizum 
9 = 330 Then, jährlich ſofert zu 
bieſetzen. 

* der nete Bewerber wollen ſtch bis 
um a 


2 „Januar 1873 unter Einſen⸗ 
Dung ihrer Zeugniſſe und eines curri- 
- eulum vitae bei und melden. 

Wir bemerken noch, daß das birrorts 


x 
je dliche Gymnaſtum, welches von 
ER zahl eich beſucht wird 

3 


dem Lehrer auch v ichliche Gelegenh it 
u Nebenverd enſten giebt. 
L ſſa (Poſen), d. 29. Dezemker 1872. 
Der Vorſtand der jüdiſchen 
1 Schule. 


2 2 - 2 - 
Aufkündigung 
von Rentenbriefen der Provinz 
* Poſen. 

Jn der heute öffentlich bewirk⸗ 
ten Auslooſung der zum 1. 
April 1873 zu tilgenden 


Nentenbriefe der Provinz Poſen, 
ſind die in dem nachstehenden 
a aufgeführten Lit. 


E den, e den 
e auf die 


andbrief Ne. 475435 Ditkolajrm'ce, | 


baren Zins⸗Coupons Ser. III 
Nr. 14 bis 16 und Talons 
von dem gedachten Kündigungs⸗ 
tage an, auf unſerer Kaſſe 
in Empfang zu nehmen. 

Die gekündigten Rentenbriefe 
können unſerer Kaſſe auch mit 
der Poſt, aber frankirt und unter 
Beifügung einer nach folgendem 
Formulare: 1 

hl 

„buchſtäblich. .. Thaler, Valuta 

„für d., zum 1... 18. gekün⸗ 

„digten Poſener Rentenbrief.... 

„Litt... No. habe ich aus der 

„königlichen Rentenbank⸗Kaſſe 

„in Poſen baar gezahlt erhalten. 

(Ort, Datum und Unterschrift) 
ausgeſtellten Quittung eingeſendet 


und die Ueberſendung der Valuta tur, beſonderer Familienverh 


kann auf gleichem Wege, jedoch 
nur auf Gefahr und Koſten des 
Empfängers, beantragt werden. 
Poſen, am 9. Novbr. 1872. 


Königliche Direktion 
der Rentenbank für die Prov. 


Poſen. 


Verzeichniß 
der am 9. Nov. 1872 ausge 
fooften und am 1. April 1873 

fälligen Pofener Renkenbriefe. 
Lit. A. zu 1000 Thlr. 55 Stück. 
155. 1153227805024 7505 
2681167 29635155/½546 
3711682 22985 53197569 
4861711034435745 7675 
493 17343614 59087748 
610 1809 397162857791 
6271959 42776375¼7852 
7092024 445664277879 
8062057 450370908334 
9312300 481173698741 
1055346 498474639024 
Lit. B. zu 500 Thlr. 16 Stück. 
1530 496 8571302 
255 503) 91811832 
312| .630 108412116 
391 76012702484 
Lit. C. zu 100 Thlr. 48 
9 99828934417 
159 1086 2970/4666 
20111293033 4807 7350 
22 —t285 32325079 7779 
24011574 35745438 7916 
4921789 373356238133 
5281835 3831 5758/8181 
5331193114003 5906 8412 
63112469 4029,6161| 
678.2646/4180,6681) 
Lit. D. zu 25 Thlr. 39 Stück. 
92 5611460 3312/5714 
125 6171554 3784 5898 
129 661 1933 3856 6030 
189 700 2103 4876,6100 
217 737 2400 51056162 
301 999 2932 5113 6167 
37311086 2996 5155.6183 
4741087 311305265 
Lit, E. zu 10 Thlr. 4 Stück. 

Nr. 7296 bis 7299. 


Anmerkung Sämmtliche 


Stück. 
7130 
7230 
7350 


und | ummern gezogen wor-|Rentenbriefe Lit. E. Nr. 1 bis 
en Be — unter 7299 incl. find verlooſt reſp. ge⸗ 
orſchriften kündigt. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Gutskäufe, Pachtungen, Geid auf 
Güter, Wirehſchaftsbeamte, Maſchinen, 
Gerätde, Vieh jeder Art und Race, 
künſtlichen Dünger, Verſicherungen gegen 
Hagel, Feuer und Leben vrmitfilt und 
ummt Aufträge und Aufſchlage ver ⸗ 
trauens voll enfgegen. J od: aclaw. 

Feu dan Schmidt. 


Mein Grundftü in 


Striegau, 
in der Mitte des Marktes, worin ſich 
ſeiner günſtigen Lage halber jede Ee⸗ 
ſchäftsbranche betreiben läßt, bin ich 
willens, zu verkaufen. Zur Ent⸗ 
gegennahme von Geroten und Erthei⸗ 
ſung jeder näheren Auskunft iſt Herr 
Juſtizrath Flemming i. S riegau 


am 6. Januar k. J., 


Nachmittags, bereit. 
Fordon bei Bromberg, Dechr. 1872. 


Herrmann Maentler. 

pn rs 0 

Verpachtungs⸗ 

Anzeige. 

Eine valbe Meile von der Eiſenbahn⸗ 
Hation Mogilno, Prov. Poſen iſt ein 
Rittergut, ca. 3000 Morgen, mit voll⸗ 
ſtändigem Inventar und in guter Kal⸗ 

A ältnife we: 

gen, von Johanni zu verpachten. 
Das Nähere zu erfragen bel den 
Herren Rittergutsbeſitzern Stuben⸗ 


rauch auf Leng bei Mönch u. Kroch⸗ 
mans auf Szezeglin bei Mogilno. 


Unkündbare 


Darlehne 


mit Amortiſation ge⸗ 


währt die Anhalt⸗Deſſauiſche 
Landesbank auf Liegenſchaften 


bis zu 2/3, auf Wohnhäuſer 
bis zur Hälfte des Ertrags⸗ 
und Verkaufswerthes. Das 
Darlehn wird baar gezahlt 
und kann ſelbſt in Folge 
Auflöſung der Bank nicht 
gekündigt werden. 

Nähere Auskunft ertheilt 

und Anträge nimmt entgegen 
General⸗Agent E. Nathan 
in Poſen, Schloßſtr. Nr. 4, 
2 Treppen. 
Cinem gehe ten M., a- eu 
ene Anzeige, daß ich meinen Mut 
unterricht im und außerm Haufe zv 
erweitern geſonnen bin. 


verw. Hauptmann Hennig, 
Wilhelmsplatz en im Hinterheuſe 
age. 


Tanzunterrichts⸗Anzeige 
Der Unterzichuete dis ult. 186) 
Mitglied des Kögigl. Corp de Ballet, 
dann Ballitmeiger am Stadt Theater 
u Stettin, be hit ſich hiermit eig benf 
anzugeigen, daß er bier einen Tanz⸗ 
Kurſus in allen älteren wie neuerer 
Beſellſchaftstänzen mit beſonderer Be 
ückſichtigung der Körperhaltung und 
des äußeren Anſtandes eröffnen wird, 
Alles Näbere durch den Buchhalter 
Hren Seidel, Back erſte. 13 0. 
Hochachtur gevoll 
G. Lange, Balletmeiſter. 


Einige hundert Ring 
reelles Stabholz wer⸗ 
den zu kaufen geſucht. 

Offerten beliebe man an 
Herrn Alphons Peltesohn 


in Poſen zu adreſſiren. 


A 


Junge Ferkein — reine Noik⸗ 
ſhire-Race — find vom 5. Januar ab 
auf Dom. Marcelino bei Poſen zum 
Verkauf. 


Dominium 
Kiſchkowo hat wollreiche 13/4- 
jähr. Böcke zu verkaufen. 


Blityoe beifunter 


Technicum 
Mittweida. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte ale 


Höhere Fachscl 


Maschinen-Ingenieure, Werkmeister etc. 
Verschiedene Lehrpläne je nach Vor- 
kenntnissen, Nächste Aufnahme: 
15. April — Lehrpläne gratis durch 
Ing -Director C. Weitzel. 
Vorbereitungs - Unterricht frei. 


Gyps! Gyps! 
fein gemahlen, ſtets vorrät hig 


iu Wapno 
Kühe - und 

Sungvieh- Anfikion. 

MWezen Aufzabe der Mil 
wirih chalt follen auf dem Dom. 
Howarzewo bei Schwerſenz 4 
am 20. Januar e., 
Mittags von 12 Uhr ab, 


eg. 35 Slück Kühe und Inng⸗ 
vich der Clahn Race und halb» 


daß ich im Auftrage der Erben des verſtorbenen Schloſſer⸗ 

meiſters Gotthelf Heinisch das Geſchäft deſſelben unver- 

ändert fortſetze und bitte ich, das meinem Vater erwieſene 

Vertrauen und Wohlwollen auch auf mich zu übertragen. 
Poſen, den 2. Januar 1873. 


Paul Heinisch. 
Patent-Ringöfen 


zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und &yps nach 
Hoffmaun und Licht’s Erfindung 


und neuesten Vervollkommnungen blut-bolländ 2 
ersparen bei Verwendung von ff Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 1 2 Bea, 
and übertreffen hinsichtlich des zu producirenden Quantums und 3 nı im Wege der Auktion 
der Güte des Fabricats alle Lei- stungen der Oefen anderer Con- verkauft werden. Auf Beſtellung 

struction. Gegenwärtig sind ca. 800 im Betriebe, verde Wagen zur Abholung der 
Herren nach Poſen ſenden. 
Gowarzewo im Japnar 1873, 


7 

Au kee y a. 
i mlodego bydla, 
Wskutek zlozenia gospodar- 
stwa mlecznego, sprzedawad 


bedzie Dom. Gowarzewo pod 
Swarzedzem na 
dniu 20. Styeznia cr. 

w poludnie o 12 godzinſe, 
okoto 35 sztuk kröw i mlodege 
bydla, rasy Clahn, pöl holen- 
derskiej, jako tez i kilka €2y- 
ste] noleuderskièj, za natych 
miastowg zapfate u drodze 
lieytacyi. Na zamòwienia pa- 
now przysylaé bedo wezy do 
Poznania. 

Gowarzewo w Styczniu 1878, 


Rolin, 


” Dziedzie döbr. 


4 


Diese Oefen erhielten bei allen ee auf. Ausstellungen 

die ersten Preise: In London 1863 die Medaille honoris eausa, Paris 
1867 den GRAND PRIX, Stettin 5, Wittenberg 1869, Namur 1869, 
Moskau 1872 goldene, Cöslin 860, Riga 871 silberne Medaillen, Casse] 
{870 Ehrendiplom wegen „anerkannt unübertroffener Leistung“; ferner 
ron der „Societe dencouragement pour industrie nationale“ zu Pari: 
870 die höchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene 
Medaille etc. Nähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich durch 


Friedrich Hoffmann, 


Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
abrikation von Ziegeln etc, 
Berlin, Kessels fg ese . 


Das Ingenieur-Bureau von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 
liefert Pläne zur Einrichtung 
ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrieb, zu 
Kalkwerken und Portlandeöment- Fabriken, Eisenbahnen 
einfachster Construction 
zum Transport von Erden, Mineralien etc , welche mit den einfachsten 
und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie 


Entwürfe ewölbter Bauten 


für Fabriken, Landwirthschaften, dtische und ländliche Wohngebäude, 
deren Ausführung geringere Kosten als die übliche Eisenconstruction 
und ungleich grössere Feuersicherheit gewährt. Zuweilen sind die Kosten 
selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unte 
Leitung des Kgl. Kreisbaumeisters a. D E. H. Hoff- 


mann. 
£ Schwebende Drathbahnen, 
Fr n und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 
ücker. 2 


auf jähriger, 

geimpfter Böcke aus der 

Vollblut⸗Heerde zu Parzgko 

bei Altboyen beginnt am 
1. Januar. 5 

briſchmelkende, bechtra⸗ 

gende, Weichſel, Werder 

niederungskühe zu baden, 

2 Aufträge nimmt entgegen 

md führt dieſelden auf's Pünklichſte 

und Reelſte aus, A. Lüttke in Kofiew> 

a W. bei Bahnhof Terespol, Weſt⸗ 


dreußen. 


Ein junger Newfoundländer⸗ 
und (6 Monat alt, ſchwarz) IR zu 
erkaufen St. Martin Nr. 16, im 
dinterhauſe, 2 Treppen. 


Das berühmte Zahn⸗ 
mund waſſer ın Wa r geg 
5 Sgr., if wieder vorräthig bel Frau 
Amalie Wuttke, 


Poſen, Waſſerſtr. 8-9. 


Deutsche Töpfer- und Hlegler- Zeitung, . 
begründet von Albr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheipt 
alle 14 Tage, Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 


selbe nehmen sämmtliche Post-Austalten und Buchhandlungen entgegen 


Friedrich Hoffmann, Berlin, Keſſelſtraße 7. 
5 


Marmor⸗Billards 


der neueſten und beſten Conſtruction, ſowie 
grünes, weißes und rohes Billard⸗ 

5 tuch, Bälle, Queue u. |. w. empfiehlt 
und hat ſtets in Auswahl Die Billardfabrik von 


R. Letzner in Breslau, 


Kloſterſtraße Nr. 31. 


Nachnahme. 
J. H. le Goullon, 
Caſſel. 


* - —— 


i 7 | E 
Central Bran | I. Daube & Go, „ r in 
in u a 1 23 Posen: 7 
Frankfurt am Main. = diti 28, Wasserstrasse Nr. 28. 

Verlag Annoncen-Expedition Verlag 


an alle Zeitungen des In- und Auslandes. 


inen Anzeigen zur — i | 
Zu ane e, i Inseraten - Annahme - Barcan in allen grösseren ” uni 7. 
= Grösstes - 7 Grösstes g 


sertions- Organ der Welt. Alleinige Vertreter 


Aufl. 02. 300,000. der bedeutendsten italienischen erste Aufl. ca. 300,000. 
ae sowie vieler deutschen, franz., belg. etc. Zeitungen, 1 — 


2 

Wir übernehmen dio Besorgung von Inseraten jeder Art für alle deutschen, frauzösischen, englischen, italienischen, russischen, schwedischen, spanischen, amerikanischen etc. Zeitungen, Loca und Fach- | 

hätter, Coursbücher, Kalender eto. unter den liberalsten Bedingungen, liefern über jede Annonce den Beleg gratis, sorgen für zweckmässiges Arrangement und event. correcte Uebersetz der Inserate dud stellen For- 

h ige über. die ungefähren I sertionskosten bereitwilligst zur Yerfügung. Unseren soeben in 12. Auflage erschienenen Katalog aller in- und aus ändischen Zeitungen versenden wir auf Verlangen gratis und Kanon 

* 5 I'nrch unseren langjährigen lebhaften Geschäftsverkehr mit den Zeitungen aller Länder, durch Pacht- und Rabattverträge, sowie durch das Zusammenarbeiten unserer zahlreichen Bureaux und des dadurch | 
ut den Zeitungen erzielten bedeutenden Umsatzes sind wir in den Stand gesetzt, unseren geehrten OCommittenten alle überhaupt erreichbaren Vortheile zu bieten. 

— ͤ ö—uũ— — = Zu 3 = BR = == — 


> Te œu — — 9 eee n- Passt f 
— Göpel-Breitdreschmaschinen In unferem Verlage iſt erſcienen: kan K. d 8 . 
eutſche mit und ohne Reinigungsmaſchine i 1 12 4 
» utſch 6 von anerkannt 2 8 au er? fi Kalendarz p olski 1 50sp odarski Preuss. Staats Lotterie, 2 


für Deutschland Insertions-Organ der Welt. 


heim. Siftung. durch leichten Gang, große Leiſtungsfähigkeit und leinen dla Wielkiego Ksigstwa Poznafiskiego na rok Pafskiſ g. 1. Rate & 
le — Fofener dees Druſch 1 ich kr >. 1873 zrycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. Si Berne une 5 5. 
In Schrimm Specialitär aus meiner Fabrik. Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego % 26 S. 125 12Y, 3 vr 
2 7 ofef Leiſtung pro Tag: 100-150 Scheffel Wintergetreide oder Anna Orzelska, pani Biekitnego Pa- G. Ziesan 
| chmann 5 S el 200— 250 Schefſel Somme getreibe. tacı, bree J. Barioszewiceza; Berlin, Pringenftrahe BL 
it ein großer Ausver⸗ Ferner halte ich auf Lager vorräthig: rodzinie HM rnika; — Fr 


Wyprawa do miasta, historya nowwo-| Eine anftändige 


roczna; | üdi | 
©bliczenia cen nowych miar i trag Jüdische Würthſchafterin 88 
podiug sta ch; zur eldgänbigen Leitung der auswirth⸗ 
Wykaz jarmarkow dla W. Hs. Po- Galt in einer Provinztaltabt bei en. 
znanskiege, Prus Zachodnich, Wscho-|Mdem Salaiz gefugt. een, 
nich i Sigskay i l. d. d. t.d. See Sage, eh Te 
Poſen. die Annoncen⸗Expeditton von Rudolf 


8 n Berlin cinſenden. 
Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Co. cn uns anscmee 


chen, das deutſch und polniſch ſpri 
E. Röstel.) in Handarbeit und Gee ee 0 
wird in einer kleinen Familie zur Stütze 
\ Ba RE . Er 9 
Meldungen werden erbeten N. N. 5 
Slepuchowo (Nochmals hohe Kultur). beste rect | 
7 Wenn wir in Nr. 582 d. Big. geſagt haben, daß die Pachtſumme für = 
der EHE Bundſtäck um das Doppelte zu hoch gegriffen, fo haben wi 
damit die Kaufſumme, welcher Beſiz er dafür fordert, dabei nicht im Aug. 
Be lonbeen 18 ir 15 * 2 . 5 Bat m He wie var 
weiß, pro Morgen im Mazimum r. Pacht anzunehmen und darauf 9 . 8 
wündet ſich unſer Urthell, denn weng der B.ſitzer glaubt, daß nach döhe da ucht Off. sub H. d find bei der 
Pachtſumme der Werth des Grundhüds zu dem ſſen ſel, dann würde er Jef I Srttungserpedition niederzulegen. 
is ja ohne lebende und todte Inventar und Ernte nach, auf 8000 Thlr. 8 
ſchötzen, da dieſe Begenſtände deſonders gekauft und mit circa 2000 Tilt 
vezahlt find, denn 4000 Ty'r. Pacht nepräſentiren die Zinſen von 8000 Thlr. 7 > 
wdp&t, wie dies im Allg meinen und nickt 6 p&*. gebräuchlich ift und in Tehrlin 
ine ſolche doe Schätzung von alſo zuſammen 10.000 Tylr., für circc ozne Unterſchieß der Konfeffion uche 
75 Morgen feines Grundſtücks bei den höchſt baufälligen Gebäuden haben wi: 5 unfer Cigarrengeſchaft zum fofortigen 
Im nicht zugetraut, als wir es auf 3373 Thlr. rep. 4000 Thlr. taxirten Antritt Saldfgeſcheie 0 Belefe wer. 
a . gaben — wir, e der * — an. 10 u nd Irre führer den erwartet. 7 
iaffen, wenn es auch nur ron feinen eigenen Idten enn uns bat z an > 4 
nferer Öffentlichen Unsonce Niemand und Nichts verleitet, als die Nock ä rear ER 
nendlaßit, uns vor der Aunabme, als ob die Kultur und Kulturfähigkeit de 
Bodens in unſerer Gegend ſo groß fet, daß auch unſere Abgaben nur ale] Ein Commie, der in der Tabak. 
gering zu betrachten feten, wie dir Arntel in N.. 512 dieſer Zittung «4 oder Colonialwaaren⸗ Branche thaätig 
deſast, zu de wahren. — Lediglich aus dieſem Grunde verfügten wir uns nad war, findet Stellung bel 
der erſien Anno ce an Ort und Stelle um zu ermitteln, os Senn die Elnnahm- I. SM bee Haliski 
ar ken — ſo In re ge — D überträfen, um eir] Eine ordentl. Aufwärteria gefucht . =. 
es Beitungsgelchrei zu rechtfertigen und haben da ! i 
achtung veröffentit t. : g - ee St. Martinftr. 67, 2 Txeppen reits. Mertinftr. 67, 2 Treppen, fechls, 
Wenn Hırc Kluth glaubt, daß wir das Urthell des Herrn Reichard] Eine kräftige Bedienung 
nachſprechen, wenn wir fagen, daß er ſchwerlſch unter 300 Thlr. Shader wird zum ſofortigen Antritt 


Siedemaſchinen in allen Größen, FJukter-Kochapparate, 
Nübenwäſchen, Nühbenſchneider, Delkuhenbreder, Hafer⸗ 
quetſchen, ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen aus renommirten Fabriken. 

Die Vertretun in meinen Breildreſchmaſchinen 
haben die Herren A. h H. Rahm Nachfolger 
in Stettin und die Herren Chr. Schubart & 
Hesse in Dresden. 


J. Kemna, Breslau, 
Eiſengießerei und Mafhinen-Fabrik. 


2 ee 

| Pfannkuden, 
das Dutzend 10 Sgr., nur 
auf ausdrückliche Beſtellung 


auch zu 6 Pf. empfiehlt vor 
heute ab die Conditorei 


A. Pfltzner 


am Markte. 


kauf von verſchiedenen 
Baaren für Herren und 


Domenzauffallend 
billigen Preifen. 


Eis Bärenpelz zu verkauf. Büt 
telftraße 23, 2 T. ppen er 
ine Deehrolle ift biüſg zu verkauf 'n 

* Kl. Gerberſtr. Nr. 9. 
8 A. Rother. 


2 — E 
Sämmtliche Ackergeräthe, 
eigener Fabrikate, 
-, 3%. u. 4-pferdige Locomodiler 
u. Dreſchmaſchinen von Brown u. May: 

% BDeray &, — 

. und B-pferdige Lecomobllen un 
ichmafchinen von Sorndty v. Son⸗ 

'@rantfam, England, find ſtets ar 


ger. 
Fiſengießerei und Maſchinen⸗ 
——— St. Lazarus, 


_ heben dem Märktichen, Bgyn ef-. 
I Vrbanowski & bo. 
Fische Leb. Pech,, Zander u. Barlt 


7 


Eine „Auwelfung, die 


TEyvilepſie 
(Fallſucht, Krämpfe) 


durch das ſeit 11 Rahren be 
mährt unanteſch⸗ Univerſt 

Geſundheitsmittel binnen kur ⸗ 
zer Zett radikal zu te len. Heraus. 
argeben vom Erfinder Fr. A. 
Quante, i e zu 
Warendorf in Weſtfaren, 
welche gleichz itig zahlreiche 
thells amtlich couſtatirte 
reſp. eidlich erhärtete Atleſte 
und Dat kfagu geſchreiden ven 
glück. Geheilten aus allen fünf 
Welttheilen enthält, wird auf 
direkte Frarco Beſtellungen vom 
Herausgeber gratis⸗franco vir⸗ 
ſandt. 


Ein Buchhalter 


. 
* 


we 
Ver ag von Wilh Gottl. Korn 
Buchhandlung in Breslau 


efinde- 
Der 


nach dem am Miniſterium 
des Innern für gan: Preu⸗ 
zen vorgeſchriebenen Scheme. 
Im ſtark. Pappdeckel geb. 
Pr is f. 40 Expl. I. Ther 
„ 5500 11 20 Sgr 
„ 1000 22 10 


FCCFCFECCCCCCCCCTCC ERETF 
‚Apelheker Krause » 
rette Fi. | Rihlr. heil 
radical jeden Ae der 
‚MHarnorgane. Erfolg ga- 
rantirt. Br. Druschke, 
Berlin, Sebastianstr. 3% 


Eingeſandt. 


Frau Math Riegelhardt, geb. 
Glöckner in Gohlis. 
Goͤrlitz, den 25. Nov. 1872. 


— —— ir 
Wirkſamſtes Mittel! 


ent 
Ungerest durch Ihre Beta nt. — s ſähilich fortkommen wird ſo irit er ſich abermals gewaltig, wir heben dem.] Das Nähere zu erfragen ei. Martin 
mack ungen in den Z itungen h be ben niht darnach gefragt, ſondern man wird uns ſelbſt wohl fo viel Wer. 4 im Hofe eine Treppe. Be 
ich Deranlaffuna genommen, Ihr gegen alle ö tand zutrauen, um nach unferer eigenen Wirthichaſt zu berechnen, wie viel 
Gödnerihes Zug⸗ u. Heil 2 Pr. Lott. Loose 1. CI. & | zan gebraucht, um durczuten men. a Ein Kandidat 
flafter*) ſowohl bei meiner u Ell 1 ei Orig - und Antzeillooſe, letztere Uebrig nd haden wir durg aus kein Berlorgen danach ung auf Länger: ! 873 W 
1 als auch bei Anderen in J Loos / 4 M, ½ 2 M, / 1 ind loſtſplelige Zeitungs kriege «iugulafien, und üderlaſſen es dem Verfaſſer der der ed. Xheol.,, bis Ostern 1873 im 
Anwendung zu br ngen, um mch zugleich ein wohlſchmeckendes Ges % Ya M, deifendet das eifte, Kfrioerfen Mrtiteis d. 8. um nich ide in die Kategorie de Gihlüppenfädte | Stellung, ſucht da fein Zögling dag 
von der Wirkſomkeit . zu 8 tränk, welches bei allen fett 20 Jahren beſt hende Lott. wor 07 Kr s 0 00 7 erg a Ofen n . 21 
überzeugen. Ich fühle mich ver. ruſt⸗ u Halsleiden Comptolr von Schereck, Berlin , . 5 N ge und zwar theoretiſch und praktſch ge⸗ | 
ö d U. Bre ’ bildete Landwirthe, zu führen. V. Z. 100 poste rest. Karmin, Kreis 
Ne Blefang Ihres Pater el Heil erkeit, Eng⸗ 0 8 Salleßlich könn n wir nicht umbin unſere Verwunderung darüber aug -] Pleſchen. — 
banmffen A g . ü zuſprechen, daß man von einem etwaigen müßigen @runte, der Pächter dab] Ein Mann im rüftigfien Lebensalter, f 
bat u. g be d mnſelben von den fo brüſtigkeit K l Pr Staats-Lotterie aur cca 4—6 Wiepel Kartoffeln zu verkaufen, ſich deleidigt fühlen und deß⸗ der keutſchen und polulſchen S . * 
vielen im Handel vo kommer den 8 ruſtbekle m mun en Bar Ti rt anne erſten Artitei in Nr. 512 d. Ztg., aber hohe Kultur, mächtig und gut empfohlen Dee 
1 Sri . 1 e 5 un. 7 2 
re i f li 9 . BjJanuar. Inneren vorkauft und, ver- Endlich wollen wir noch bemerken, daß von den vom p. Kluth angrı 0 are 955 e ; 
den, Schwären brandigen Wun- u. katarrhaliſchen eue Antneittoose läd ten 55 Merger, welce ber Picker gratis bat, Davon ahgehen eirce] ganzen, fcht entiprechende Stellung. 
den ic den Vorzug. Ich werde Uebeln a MW Me. % 5 Morgen Hofroum, Garten ued Wege, 10 Morgen Klerſchlag und 12 Mor⸗ Befällige Offerten sub Eiſfre S 3068 * 
ern und mit vollem Recht Ihr : f . R , 4 Thlr. 2 Thlr. 1 Thir. 15 Sgrfjgen Wieſe, ſonach alſo nur 28 Morz n zu den Körnerfrüchten und den Ge⸗aimmt die 8 Re 
& after. als ein ausgezeichnete feine Wirkung nie verfehlt, iſt geg. Postvorsch. od. Eins. d. Betr. J müſebeu verbleiben, wovon eine Jam lie mit Geſinde und Pferden exiſtiren A Expediti 2 
ac gc Haus: und del Dr. Durogei’s D. Bernstein, Bänigeberg| 40 ur In wldem Grabe dich bei 69 Zhl. c Abgaben, ohne Ber dolf 00, rpedition v Au- 
ittel, wo 1 fecenb it . ? i. Pr, Steindamm 59, ich nungsgelder, dem koſtſplellgem Tagelohn u. f. w. mö 5 in Breslau. 
= 3 * Mexikaniſch er ältestes Lotterie-Geschäft, ; kündige Sandwirthe zu 4 075 32 e ER 51 11 > 
— eee Balfamthee. St. Martin Nr. 56b ein möb. Zim⸗ Der Gemeinde⸗ Vorſtand. 2 —— ve 
9) Zu bezieh en in — Rothen Zu beziehen nur durch 8 rr Klug. Klingbeil. Helmchen. Scheller. Belohnun + 2 
ae * u * * Dr. R. Kriebel, prakt. Arzt, page. 11, 2. St it 1 Bodnung Lohnender ehe ** er . = air Pe un ge 10 * des 
ö Berlin, Oranienfr. 58a, g „ ſofort N 7 rthſchafts ⸗Inſpektor St ends ein Dieb in m je = 
STEH FR: a Morſhplatz, ae en 160. 1 W 2 ebenverdienſt. auf dem Dom. bine er. Cult en re anhalten, 3054 R 
238 Atteſte von Tauſenden ein⸗ yalbderfiir. 16b. 1. Etage iſt ein] Perſonen, namentlich Gefchäftsleuten | gm; Civiliſten und ein Arti aben, um 
22 — 8 5 E zuſehen. — Zimmer nebſt Rabinet ſof zu derm ſu. Beamt n, welche mit dem Wablihum Ein erfahrener Inſpector Ihn qu befreien, geſucht das am Sale 
53 2 5 ; 43 a auf dem flichen Lande bekannt fit, Bars [findet vom 1. April ab Stelle auf dem ſſich befindende Thor und ſodann meine 
A 852 F 2 Eine Wohnung in lohnender Nebenverbienft zugewieſen Dominium Borowo dust und die Fenſterlade eines 
SSA Kölner Dombau⸗Looſe. 5 Stuben, Küche, Wefferleitung im g.] werben Off unter . 7.204 be 9 2 babel vorhandenen Senfter wieberhofente 
Sb Hauptgewinn: Stock fof. zu ve m. Gr. Gerberfir. 30 [lorgt die Annoncen Expedition bei Czempin. lab zu erftürmen, und find beim Er⸗ 
13888; auptgewinn: von Haaſenſtein u. Vogler in] Meldungen franco a ſcheinen der Poligei nach 7 Uhr ver. 
ee f 2 große möbl. Zimmer 1 Tr. in der] Frankfurt a. M. nn — ——  _ —————  _— —fiwunden, Wer dieſe Hausfriedens⸗ 
SE: „3: 25,000 hlr., Nähe des Regierungsged. find v. 7. refp | Ein jolider junger Mann, polnifcher|brecher derartig ermittelt, daß fie ben 
> E deren Hicheng am 18. Jau. 1878 Immar c. Hg zu verm. Mo? zu], Zum 1. Mat d. J. ſuche ich cine ev.] Nationalität, wünſcht zur weiteren Aus⸗ ſtraft werden können, erhält für Jeden 
. 8 5.2 Kalt ae Any 4 1 Tol in der Ex erke. in der Erpedition der Zeitung, [Erzieherin für meine 12jähr. Tochter bildung ſofort in eine gute Wirtihſchaftſ5 Thlr. Belohnung. f er; 
N 8 2 — Mn . r Ex 7 Ba a Lucienhof bei Budzyn. mit Brennerei als Volontair einzutre⸗][ Poſen den 29, Dezember 1872. 
1 - „Voſener Zeitung n unmöbl. Zimmer ſogl. zu verm. ten. Offerten werden erbeten unter or. Ch 23 
Dofen à 18, 10 In haben. Sandfir. Nr. 8, Vorderhaus 2 Tr. Bertram. 2 


IX. X. Nr 11 Posen poste res ante. Gepeimer Juſttz⸗ If 5 
2 * 8 5 >: 8 2 > 


er — 


_narıTıa. 


1 


Allgemeiner 
ner⸗ Geſangverein. u beo n. a n. Oeger 


8 


Abend ift nur 1 Thlr. eingegangen Am 28. De ember v. J 


ſtarb zu Oſtrowo der kzl. 


Freitag, den 3. Januar 1878: Män 
BVerſammklung Tochter des Rittmeiflers v. Ofromsl, 4 ˖ 
im Hötel de Saxe. BR er nir ge deelheltekelegen n iſt Kreis Schulinſpektor, Herr 
SZ zu. ar, 8 N 175 6 15 ar Gr. tg U 20 10 2 Trep., Anton Baeck. 
nmeldungen zur Aufn "I RR I Wei 2 d dankt 0 terſtü . 5 
daſelbſt. . Der Vorſtand. 2165 A. eſang. un nume, ebene dl. Bag K Der Verſtorbene 70 feit 
85 5 % Tauzkränzchen Fel ein v. Noche eiter Reihe von Jahren 
r im Volksgart Poſcu, Kl. Ritterſtr. Nr. 2. Mitglied des unterzeichneten 
Verein n 25 Saale. Nr — —[# Dieftortums, in welchem er 


junger Kaufleute. 
Donnerſtag den 2. Januar, 
Abends 8 Uhr: 


Ordentliche 


General⸗Verſammlung. Ae ae 
Die Mitglieder werden um. — 


ment. 


Heute: Geſangübung. Ballote⸗ 
Der Vorſtand. 


Für die Mitglieder 
der Loge. 


Montag, den 6. Januar: G- 


ſich durch ſeine Erfahrung 
und Umſicht, durch ſeire 
Milde und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit ein bleibendes Andenken 
bewahrt hat. — Friede ſei⸗ 
ner Aſche! 

Poſen, d. 2. Jan. 1873. 
Das Direktorium des 


Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗ 


Jamilien⸗Nachrichten. 
Dir Verlobung unferer älleſten Tochter 
Adelheid mit dem Kaufmann Herrn 
Otto Siſchoff aus Bunzlau beehrer 
wir uns hiermit allen Ferunden und 
Bekannten ergebenſt mitzutbellen, 
Poſey, den 31. Dezember 1872. 
C. O. Rurde nobſt Frau. 


Adelheid Burde, 
Otto Viſchoff, 


recht zahlreiches Erſcheinen 
erſucht. 
Die Bibliothekſtunde fällt 
in dieſer Woche aus. 
Der Vorſtand. 


Hörſen⸗ Telegramme. 


eſangverein 
ane Mufik. 


Den geebrien Mitgliedern zur Nach. 
richt, daß die Uebungen des Vereine 
morgen Freitag, den 3. Januar 
wieder beginnen. 


Der Vorſland 


Posen Verlobte. Vereins des Großherzog⸗ 
— thums Poſen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Röschen Stein 


Bunzlau. 


In Folge des Inferats am heillgen E (EEE 


miner Tochter Hulda mit dim Gute⸗ 


Stadt: Theater. 


Beitag den 3. Januar 1873, du 
befondered Verlangen: Undine. Oper 


Bon Neujahr ab eröffne 
Anfänger den Zenmutseiäg Yes 
meldungen nehme ich in din Mittoge⸗ 
unden von 12—2 entgegen M. 
chaokö, Tanzleh. (Hotel de Winne). 
Die trauernden Hinterbliebenen. 2 


Gidbeine 
Schrimm, d. 2. Jan. 1873. bei . Meyer, Halbdorſſtr. 2. 


Heute Abend Eis beine bei a 
— 7 A. Kustiner, Walliſchel 8 


Ich bebe hiermit die Verlobung] deute Abend Gisbeine bei 


Verſpätet! 

Am 25. Dizbr. 1872 verſchied 
ſanft noch langen ſchweren Leiden, 
unſere innig geltebte Gattin, Mut 
ter, Schwiegermutter und Groß. 
mutter, Frau Pauline Vahl⸗ 
pahl geb. Schultz. Wer dle 
Dahingeſchtedene gekannt, wird 
urfeen Schmerz ermeſſen. 


befiger H n. Kaiſer⸗Fyaltowo auf A. Momasswekt St Martin (. 


Kurnik, den 1. Januar 1873. > Eisbeine da 
Carl Beyer, . g N. . Sera, 
g Poſthalter. Kar f ir Tai 
Volksgarten-Theater. ameradſchaftliche 
Heute Sc Die N ujahrs- Einladung 


nes eines alten Redrer’s, — Im wun- 
flirte Stube zu vermiethen ac. ac, 


als Rettungsmann. 


Heute zum Abendbrot: Ir mit 
Sauerkraut, Flakt auß verfdie: 


erſchönen Monat Mal. — Eie meiuk⸗ 


Marcus Mardke, 
W eſcheu. Milot law. 
Segen von Bott ihr wi I. Paſtor. 


proz. Staalsanl. 95 G, 4 proz. fielch. do. 103 G., to. 3fproz Präm.⸗Anl 
— RNordd. Bundesaulelhe — Märkiſch⸗Poſener Eiſend⸗St Aktien 54} bz, 
ruſſiſche Banknoten AL ausländ do. v5 G., Tellus Aktien (Bntnsti, 
Cblapowell Plater & Co.) , Oftdeutiche Bank 1023 G., Oſtd. Produkten. 
Bank —, Provz.-Wechs. u. Disk.⸗Bank 97 G. Aktien Kwilecki, Potockick Co. 
93 B., poln. Aproz. Liquidatlonsbriefe 64 B. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Ceniner). Kündigungs ⸗ 
preis 538. pr. Jan 538, Januat- Februar 53}, Febr.⸗März 54, März April 
gra 544, April⸗Mat 544. 

ritus [mit dab (per 100 Liter 10,000 pet. ag Kündt- 
aungepreis 17%. Gekundigt 50,000 Liter. pr. Januar 17%, Februar 174, 
Marz 174, April 173, Mai 173. 


Der ev. Gemeinde Mur. Goblin] Ein 
aünſcht z. neuen Jahre Glück, Heil u. verk. 


dene Braten, von einem Koch zube⸗ 
uter Poliſ. Stutzflügel ift zufreitet, wozu ergeb il einfadet je 


B 
e 
anonenplatz 6, 3 Tr. links. H Ro 6, 0 2 
* erberſtr. 5. 


ze. 80. 86 Ri. B., bunter 74-280 Mt. B., rother 4 80 t. 8 — . 
gen loko matt, inländiſcher 46-53 Rt. B., loko ruſſiſcher 48 50 F, 
pro Dez — Ri B., — G., Frühjahr 18/3 6 4 8, 505 G. — Werſte loke 
große 42-52 Rt. B. kleine 422 52 8. — Hüter, Into 33-42 Rt. B., pr. 
Brühjahr 1873 42 8, 41 G. — Erbſen grüne ſchcer verkäuflich, Tote weiße 
43-46 Rt. B., grau: 50-6 „ „grüne 45—50 5. — Bohnen loo 
43 48 Rt. 8. — Widen loko 25 38 Rt. B — Lelagaat lolo fein 


80 90 Mi. B. mittel 65-50 Rt B., osdinäre 40—65 Rt. B. — aa 
Into pro 200 Bid. 93.—102 Mt. B. — Kleeſaat, loko rothe pro 280 

— Rt. B. weiße — B. — Thymotheum loko pro 200 Bid 18-20 Rt, B. 
— Nüböl loke pro 100 Pfd. ohne Bap 114 Rt. B. — Leinöl loko pro 100 
Bir. ohne Baß 13 Rt. B. u pro 100 Pfd 4-3 Rt. 8. — 


Veinkuchen pro 100 Pfd. 212 Mt. 
Spiritus - Bericht. Spiritus loko ohne Haß per 100 Litres pro 100 
* Tralles und in Boften von mindeftens 5000 Sites Info ohne Baß 174 
t. B., 17 ., Früh ahr ohne Faß 184 B. (K. P. B.) 
Stettin, 30. Dezör. An der Börfe mtlicher Bericht.] Wetter: 
choͤn. + 2° K. Baromeit 28.3. Winb: Pr — Weizen 2 * 
1 


i Privat Cours⸗Bericht. 
woſen, 2. Januar. Tendenz: Feſt. 


Voſen. Ihproy. Pfandbr.“ 93 8 

dito aproz. Pfandbr. 90 bz B 
5 a oz. Rentenbr. 925 dz 
15 dito öproz. Prov.⸗Obl. 100 


au-Ban 
leſ. Bankverein 


Tellus- Aktien 21-82 by. 


Wal, Juni 8 4-4 — 


dito bproz. Kreis⸗Obl. 100 b p. 2000 Brd loto 50 — 54 Rt., feiner 56 bz., 2 t 53 b. 

Bi 4 ara, Racl-O6l 91 8 keit li @ 15 En Bi Ca 54 25 08. 5 
o Aproz. Stadtoblg. — Gerſte wenig verändert, p. d. Into 6 „ Bra . 

dito Dyeog. Gtabtobl, 100 6 N p. 2006 Pfd. Into 36 44 Mt., Brühlahe 65. G. — 


Nordd. Bundesanl. —— 


Preuß. Agproz. Konfold| — -- — — Winterrübſen p. 2000 Bd. pr. Sept. Okt 1035 5z. u. B. Rabe! 
dito Aproz. Aalelhe —— Aachen⸗Maſtricht Be matter p. 200 Pd. loko 225 Ri. B. — Desbr. 724 d Dezbr Jan 22 
} dito i Staatsſch.“ — Bergiſch⸗Märkiſche — B, ril⸗Mal B., A I., Sept Okt 2358 — Spiettus wenig 
1 Löln-Mind Azpr. Pr. S. — trug St.⸗A. — — verändert, p. 100 Liter a 100 % loko ohne Faß 171 Mt. bz. pr. Dezbr. 17, 
PR? FE Gehen 107 G 1 bz. 1 3 50009 8 1 82 Mai 2 g = 
veſt. Grafen — — gemeldet: r. Roggen 50,000 Liter Spiritus. — Re gu ng. 
Ausländiſche Jonds. Erefelb, Kr. Kemp. pr. — — pr Ar für Kündigungen: wi 82 bei., Woggen- , dende A., 
Amer. pros 1882 Bonds — — Köln. Mindener 113 ® Spiritus 174 Rt, — Betroleum unverändert, Iofo 7} Rt. by. u. B., 
to dito 1886 Bande — ern ee Ueungepreis 74 B., Des. 7½ ba, Dez Jan u. Jan. ger 71 8. Bebr.- 
2 dito Ä Ps 61 5 Halle Sorau- Buben 61 G arg 7% B. (Off- Sia, Die ötg vom 31. Dezbr. ißt nicht eingetroffen. 
n CA & dito Stammprior. | — — 8 „ l(Amticher Produktes - Preisbericht vom 31 Dezbr. ] 
f I dito Looſe von 1860 | 964 G Hannoyer-Ultendeden 7 — Difistel gekündigt 55 C00 Liter Spiritus, 13.000 ir. . 
N talleniſche Mente 644 8 Kronprinz-Rudolphsb. 78 G Kleeſa at, rothe, mehr Kaufluft, ordinär 1112 mittel 12—13, fein 
Bee. N en nr —.— 14 141, bochfeis, m ce eſaat, weiße, feit, ordinär 12—14, 
a a a Keen a Akt. nr ® mittel 16 175. fein 18-- 20, hochfein 205 —22 e (p. 1000 Alle) 
N d Bob — pi pft 91 6 dito Stamm - Prior. 77 stin, pr Dezdr 584 a 49 a 591 a 05 bg. u. B., Dez.-Jau 5 u. B. 
ufl. Bodenkredit. Pfbr. 914 Magd.-Halberfi.3}pr.B, il- Mal 67 B. u. G. — Weizen per 1000 Kile per Dez 85 8 — 


oln. Liquid.⸗Pfandbr. 

2 k. 1865 öproz. Anl. 
5 dito 1869 6proz. Anl, 
Tür kiſche Leofe 173 8 


2 7 Oeſtr.⸗Franz. Staateb. 204% erdl. bz 
yes Dh Sudden) 116 ' 8 

62 G ultimo 112 8 
Oſtpreuß. Südbahn — 


G. — Raps ver 1000 Kilo per Dez 104 5 — Rübs! per = 3 
u neue Krane 221. B. eilte 2 . 3 neue Ufance 231 8, 
4a B. 


Ruſſiſche Noten 4 = f A * 
aloe Noten | 91 18 Nee Oberuferkahn, | _ _ Wade 24 8. Sn neue Mfanee 208 ee matl, ve 
a ER feln. Rahe 401 U 00 Ster A 100 % loto 171 B, 4 G., per Dezbr. 1 ar * 
Bauk⸗Mktien Schweizer Union 241 B DEN 9 71 let und gen G. 1 , al · Julit B. 
— =, * - gt» Hen 1. 8 Regulirungöpreife pro Vezb. 1872: Roggen 5 %, Weizen 86, Gerſte 68, 
Poſener Privat⸗Marttbericht vom 2. Januar 1873. Deine Im e e Rumnif — 421 bb Hafer 424 Raps 104 aus sa; are 10 
&| hen — bite Produften.gandöl.| „ —, Berlir- Dresden Stamm] — rer, 1 5 — 8 55 55 
< er = ö bit eler-Bäuk ——— lets, den 31 Dezbr. (Landmarkt. . 
Weizen: 8 mittel 80 83 „ a Diötontobant 180 8 BEER nn im f Fu Tyr, Der, und Bf. pr ; 
matter. er orbinär und defekt „ Berliner 1 — e — 100 4 ee pro ; 
— E .⸗Ban — —— Reden hũ . = % R 
8 S | feiner 56-57} . Fealſch, er. k. Berlin, — — Berl. Holzkomptoir 100f G eine Wittle ord. Waarg. 
5 ogg n: ur mittel b4- 65 * Centralb. Jud. u. Hand 111 & Berl. Vieh of —— Es Weizen w. 997 7 8 9 — 1 
niedriger. 5 orbinär 527 534 Kwilecki, Bank f. Ei. Eisen en aggonfabr. 155 = 282 bo. g. 8 14 8 
Meininger Kreditbauk — — auchhammer N => — 528 — 8 
SVerſe: 8 feine 46 —47 2 De err Kredit 2034 @& of. Bierbrauerei 100 G daR Sen : 1 — 15 8-14 
2 beachtet. 2. mittel und orbind: 42 43 2 Oſtdeulſche Bank 103-21 bz B I Laurahütte — — ö 8 Safer neu 4 1 — 464 
8 Sg 25 Dlvidendenſchätzungen. Oſtd. Bank 757 Ct. Poſ. Wechbler 84 pCt. SEE |Gehien 5 14 — 4290 —14 | 19 
dein ſaamen: > 75-82 „ „ Oſtd. Prod.⸗Bank 10 p CHt. Per 100 Kilsgramm e 
8 5 8 = 2 [Privatbericht.] Wetter: ſchön Nocggen ipr. 1000 Kllogr) nahe 10 325 
N afer: 2 feiner 271 20, Sichten ohne Kaufluſt. Ründtqungspreis 533. pr. Januar 534 bz. u. E., ER 8 Raps. [10] 55-1] 912 
85 „ . mittel und defekt 25 264 a | 535 B, Jan 1 vr ve „März do, Brübjahr 544 bz. u. G., April. Mat 25 1 3 942 61 827“ 
8 „ Mai Juni 544 bz. u. 8. 2 ommt un ı 
8 365 8 8 Ericius — 10,000 Liter pCt.) Hau. Künd/gungspreis 17% Gelün« SE r N * 1 
Arbſen: = Roch- 63 — 2 digt 50,000 Liter, per Januar 1“ bp u G., Februar 174 bz. u. B, März & Schlaglein En 8 
i ruhiger Butter» 11 pr u. E., April 17 bi u. B, April Mat 178 bl u. G., Mai 174 b. (Best. Opis. Bl.) 
f — „B, Juli 183 bz. u. B. Bromberg, 31. Derember. Weiter: Thau. Morgens 1 — 
DR „u B., Juni 188 dz. u. B, 8 
ODielſaaten: 8 | Rays — tags 1° . — 00 een 225 11 10 15 „ 84 
; j = | Rü u 85 Khle pr. 1000 Kilogramm. — Roggen 120 
So | u 3 a e ee Tande Werthe e — 5 vr 10% Kilogramm 5 Eehfen nad) Qual. 42, 43, 44 Tolk pr. 1000 Kto 
a 2 | Raute der Wörfe befeftigte ſich die Stimmung aucz für fremde Werthe und | — Spiritus 174 Tir pr. 100 Luer a 100 %. (Bromb. Zig.) 
salt — 43—45 „ ] ſctoſſen dieselben beliebt. Berliner 77 . S —. 7 — — ͤ— . —.. ge = - 
Fat 2 h 5 üſfig auf längere Verfall⸗Termine zu Bankzinſen = 5 
= - N aaa gd af 2b e, 4 Gd. Januar 202 a 2014 a 202 Märkiſch Poſener Eiſen bahn 
2 8 1 dez. n. Gd. Franzoſen 204 bez. u. Gd. Lombarden matt 112, 111, 112 Posen, 1. October 1872. 
un . wel bez. Banken ſehr fen. Schleſiſche Bank Kaſſa bis 170 dez. Januar 170 Ankunft. Abgang. 
are pr a 3 dez. u. Gd. echsler⸗Bank Januar 1364 a 7. Makler-Bank Kaſſa F * Uhr — ue Bersonen-Zus — — Uhr Kin. 
an. „ 48 per Januar 1513 a 1535 bez. Hamburger Banks Verein 117 Gd. Junge | porsonon-Zug Nachmittags 8 - 40 - | Bange Mitt⸗ gs i! 8 
RR Buchwelzen: i 46 9 „ Distonto 123 bez. Kaſſen- Verein ſehr geſucht und ohne Abgeber. Fonds ſehr | personen- Zug Abende 9 24 — Nachmittags 3 - #2 - 
= Meadıel. e ö feſt. Eiſenbaznen leblo“. Induftrie⸗Werthe höher. Bauer R horff⸗Stamm⸗ NB. Die Zuge 1 und 4 enthalten I. IV. Klasse, die Züge 2 und 3 nur I-II. Klasse, 
. Lupinen: { Flan Aktien beliebt, 104 a 102 N 1. Peine deli. 1 — — — 
Kar: laue l, 230 bez. Nach börſe ſehr ſeſt. Prämien beliebt. Kr a 
ee & "Sonate, 114.02 G5. Shheſiſche Bank 174 a 4 ber, Makler- Neueſte Depeſchen. | 
Börſe zu Poſen n 1 Berlin, 2. Januar. Der „Köln. Ztg.“ zufolge giebt der zum 
am 2. Januar 1873 Pt obuklen⸗Hürſe. Miniſterpräſidenten ernannte Graf Moon das Kriegsportefeuille an 


General Kamecke ab. Roon ſoll zum Feldmarſchall ernannt ſein. 
be + . 


; 31. Dezember. Weizen 75-80 Rt., Roggen 59-61 N. 
Saft b 4 kl. daft 40-60 Kl. für 2000 Pfd. (S. 55 bete 
erg, 31. Dezbr. (Amtlicher Produktenbericht. 
pro e 2000 Pfd. Bölgewidt.) — Weizen loko ehauptet, hochbun 


da und Verlag von W. Deder 7 &p. (G. Nö eh in Velen 


andbrlefe —, do. 4% neue do 90 bz, 

\ 21 8. 55 1 Bent ttien 113, B, do bproz. Provinz. 
bz, bo. 5% Rreiß-Dbligat. 100% bz. do. 59, Dbra-Welivrat.r 

„ d 43% Kreis - Oblig. G., do. 4% Stadtobl II. Em. 90 G., 
abe tg 100} © , preuß. Ahprogentg. e200. 88} &., Frenz. 
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